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Geuleilluiihjge und Landwirtschaftliche Gesellschaft 
für Siid-jivland. 

Generalversammlung zu Riga am 16. März 1908 

T a g e s o r d n u n g :  1 )  E i n g e l a u f e n e  S c h r e i b e n ,  
2) Ausstellung 1908, 3) Aufnahme neuer Mitglieder. 

Anwesend Präsident E. von Blanckenhagen-Klingenberg, 
Vizepräses Freiherr I. von Wolff-Lindenberg, Schatzmeister 
W. von Blanckenhagen und Rat E. von Sivers, 22 Mit­
glieder und 2 Gäste. 

Präsident teilt der Versammlung vor Eintritt in die 
Tagesordnung den Beschluß des Konseils mit, ungeachtet 
dessen, daß bisher noch keine Entschädigung für die Ausstellung 
erfolgt ist, im Sommer 1908 eine Ausstellung abzuhalten, 
worüber späterhin die Generalversammlung abzustimmen habe. 

Ad Pkt 1 referiert der Präsident über die Beschickung 
der Saatenausstellung in Petersburg vou seiten uusrer Ge­
sellschaft im Februar 1908; eine Prämiierung habe nicht 
stattgefunden und erst nach wiederholter Anfrage seien die 
Exponate zurückgeschickt worden. Eine Nachfrage habe 
stckttgefunden. 

Das Gesuch um Aufstellung eines Torgelschen Zucht­
hengstes für das Jahr 1908 habe die Gestütsverwaltung ab« 
schlägig beantwortet. 

Als Delegierte zu der von dem Livländischen V. z. F. d. 
L. u. d. G. einberufenen Beratung über Wanderausstellungen 
seien er, der Präsident, und der Schatzmeister anwesend ge-
wesen. Das Referat über die Beratung habe der Präses der 
Nordlivl. Ausstellung Dr. H. von Pistohlkors erstattet, der 
auch zugesagt auf gegenwärtiger Sitzung zu erscheinen. Da 
Herr von P. noch nicht anwesend, wird das Referat vertagt. 

Sekretär Rosenpflanzer referiert über Anfragen ans 
dem Innern des Reiches, Zuchtviehverkauf betreffend, aus-
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führend, daß er bei den Antworten sich hauptsächlich auf die 
Angler beschränken müsse, da die Friesenzuchten das Komnlis-
sionsbureau nicht genügend auf dem Lausenden erhielte. Baron 
Wolff-Lindenberg rät dem Sekretär sich an den Zuchtvieh-
inspektor der Friesen, Herrn Hoffmann, als die bestunterrichtete 
Person um Auskunft zu wenden. 

Ad Pkt. 2 referiert Präsident über die Beschlüsse 
des Konseils, denen zufolge eine Besichtigung der Ausstellungs-
gebäude durch den Konseil stattgefunden. Die Besichtigung 
habe die Möglichkeit eine Ausstellung in beschränktem Maße 
abzuhalten ergeben. Den Stand der Entschädigungsfrage be­
rührend, referiert Präsident, daß auf Beschluß des Konseils 
eine Delegation des Konseils sich an Se. Exzellenz den Herrn 
Livländischen Gouverneur gewandt und ihn um seine Vermitte-
lung ersucht. Seine Exzellenz habe die Auszahlung des 
Quartiergeldes in allernächster Zeit in Aussicht gestellt. In 
der Entschädigungssrage jedoch habe Se. Exzellenz sich dahin 
geäußert, daß er in dieser Sache wenig tun könne. Darauf 
habe der Sekretär der Gesellschaft in Erfahrung gebracht, daß 
die Akten dieser Angelegenheit nach Dorpat an den Kom-
mandeur des Kraßr.ojarskischen Regiments geschickt worden 
seien. Herr Rosenpflanzer berichtet, daß der Kommandeur 
des erwähnten Regiments ihm mitgeteilt, ihm seien die Akten 
aus Petersburg zugeschickt und er sei um sein Gutachten 
befragt. Nach erfolgter Orientierung habe er, der Komman-
deur, die Akten wieder nach Petersburg an den Stab des 
Militärbezirks zurückgeschickt. Weiter sei nichts erfolgt. 
Die Versammlung ersucht Pros. W. von Knieriem in Peters-
bürg die Angelegenheit weiter zu fördern. 

Präsident referiert nun weiter, daß es dem Konseil 
wünschenswert erscheine die Ausstellung in kleinerem Maß-
stabe, als früher, stattfinden zu lassen; der Konseil schlckge 
vor 1. das frühere Programm verkürzt beizubehalten, 2. sich 
nur aus Zuchtrinder und Pferde zu beschränken, 3. Markttiere 
nur nach Maßgabe des vorhandenen Raumes zuzulassen, 4. 
kein Ausstellungskomitee zu wählen, sondern die Ausarbei­
tung des Programmes dem Konseil zu überlassen und diesem 
das Kooptationsrecht zu erteilen, 5. die Prämiierung von 
Zuchten zuzulassen. Nach kurzer Debatte werden die Vor-
schlüge des Konseils einstimmig angenommen. 

An Prämiien seien nur Ehrenpreise zu verteilen; es 
sollen durch die Ausstellung den Käufern die Zuchten gezeigt 
werden. An die Zuchtverbände solle das Komitee sich zur 
Erlangung von Prämien wenden, ebenso sollen die Verbände 



ersucht werden Preisrichter vorzuschlagen. Als Termin wirv 
der letzte Sonntag im Juni bestimmt. Eröffnung der Aus-
stellung am Sonnabend den 28. Juni um 12 Uhr mittags, 
Schluß am Montag den 30. Juni um 12 Uhr mittags. Eine 
Remonte an den Gebäuden der Ausstellung soll nicht vor­
genommen werden, da eine solche, wie Prof. von Knieriem 
ausführt, zu unbequemen Kosequenzen, die die Auszahlung der 
Entschädigung beeinträchtigen könnte, führen würde. 

Da Herr von Pistohlkors nicht erschienen, referiert der 
Präsident auf Wunsch der Versammlung über die Beratung, 
die Wanderausstellungen betreffend. An der Beratung haben 
Vertreter von Vereinen aller 3 Provinzen teilgenommen. 

Auf die durch Prof. W. von Knieriem und andere Mit­
glieder ausgeworfenen Fragen, was mit den vorhandenen 
Ausstellungsgebäuden werden solle, serner aber wie die Ge­
sellschaften ihren Kreditoren bei Abschaffung der Ausstellung 
durch die einzelnen Vereine und Inszenierung derselben durch 
alle Vereine gemeinsam gerecht werden solle, führt Präsident 
aus, daß es jetzt nicht möglich sei, diesen Fragen näher zu 
treten, es handele sich im Augenblick nur darum, ob die Ge-
neralversammlung sich int Prinzip für den Gedanken erkläre, 
und ob sie, wenn an den Verein die Aufforderung gerich­
tet werde Delegierte zu entsenden, die gemeinsam mit den 
Delegierten der übrigen Vereine die angeregte Frage kvmrnis-
sarisch bearbeiten sollen, dieses tun wolle. Die Fragen werden 
einstimmig bejaht und zu Delegierten die Herren von Blancken-
hagen-Klingenberg und von Blanckenhagen-Drobbusch desig­
niert. Zum Substitut gewählt wird Herr Doz. Dr. Steg­
mann. Eine Direktive wünscht die Versammlung ihren Dele­
gierten nicht zu geben. 

Zu Mitgliedern haben sich gemeldet und werden ein­
stimmig ausgenommen die Herrn F. v. Baehr-Rausenhof, Assi« 
stent E. Pohl-Peterhof, Bevollmächtigter E. Kriiger-Schujen-
Pohlen, G. Rosenpflanzer-Kallenhof. 

Nach Erledigung der Tagesordnung regt Herr Doz. 
Stegmann zum Befuch der am Mittwoch den 18. März um 
8 Uhr abends in der Aula der Stadtrealfchule stattfindenden 
Jnteressentenversammlung zur Gründung eines Zoologischen 
Gartens im Kaiserwalde an. — Dr. Stegmann führt aus, 
das die Gründung eines Zoologischen Gartens in Riga mit 
Freuden zu begrüßen sei, ermögliche doch das Verhandensein 
eines solchen Gartens dem Publikum sich mit der heimischen 
Fauna, die eine so mannigfaltige sei, bekannt zu machen und 
deren Leben kennen zu lernen. Aber nicht nur dieses sei der 
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Zweck des Unternehmens — es soll den Bewohnern der Stadt 
auch ein leicht erreichbarer Ausflugsort geschaffen werden. 

Baron Wolff>Lindenberg teilt mit, daß sich ein Moor-
kulturverein für die Ostfeeprovinzen gebildet habe, der sich 
die landwirtschaftliche und technische Nutzung der Moore zur 
Aufgabe gemacht habe. Der Mitgliedsbeitrag betrage 5 Rbl., 
eine einmalige Ablösung 50 Rbl. Herr von Blanckenhagen-
Drobbusch stellt den Antrag Baron Wolff zu autorisieren 
mit dem Verein in Verhandlung zu treten, um die Versuchs-
form Kaltenhof als Mitglied aufzunehmen, und zwar soll 
der jeweilige Leiter der Versuchsfarm Mitglied werden. 
Nachdem der Antrag Herrn v. Blanckenhagens einstimmig 
angenommen, schließt der Präsident die Versammlung. 

Sekretär G. Rosenpflanzer. 



Die zweite Kojtenqoßte in Liolaud, 
veranstaltet von der Gemeinnützigen und Landwirtschaft-
lichen Gesellschaft für Süd-Livland im Sommer 1907, 

bearbeitet von Agronom Fr. R. Ferle, Assistent.*) 

Im Sommer 1907 veranstaltete die obige Gesellschaft 
eine zweite Enquete, um über die Ausbreitung der Rost-
krankheit und die damit zusammenhängenden Fragen mehr 
Erfahrung zu sammeln. Wie alle Enquetearbeiten in der 
Landwirtschaft, so zeitigten auch diese bisher keinerlei annä-
hernd ausreichende Daten für unsere Provinzen, ja trotz 
Ausforderung scheint der Norden Livlands sich zu einer ähn­
lichen Arbeit nicht verstehen zu wollen, wenngleich, nach dem 
dort fraglos vorhandenen regen wirtschaftlichen Interesse zu 
urteilen, man das Gegenteil erwarten konnte. Immerhin 
hat sich in Süd-Livland eine regere Beteiligung ergeben, als 
vorigen Winter, nämlich 54 Antworten gegen 36, oder 116 
Einzelproben gegen 46 im vorigen Winter. 

10 Einsender sandten keine Proben zur Beprüfung, 
da sie von sich aus, keinen Rost konstatiert hatten. Es sind 
das die Güter: Alt-Drostenhos, Appelthen, Ayasch, Berghof, 
Kayenhof, Kronenberg, Märzenhof, Paltemal, Schloß Sunzel, 
Tolkenhof. Eine Antwort mit einer Ligowohaferprobe ist 
wiederum ohne jegliche Unterschrift und ohne Gutsname; der 
anonyme Einsender wird dieses mal seine Probe leicht finden 
können, da er die einzige Ausnahme bildet. 

Es waltet aber ein anderer Unstern über dieser Enquete-
arbeit, welchen zu beseitigen der Verfasser dieser Zeilen nicht 
die Möglichkeit hatte. Die Aussendung der Fragebogen er­
folgte dieses mal, wie bisher, mit je 3 Briefumschlägen, 
jedoch von so winziger Größe, daß mancher Rücksender sich 
hat die größte Mühe geben müssen, auch nur einige Halm-
teilchen dort hinein zu praktizieren, denn man will doch auch 

*) Adresse: Riga Polytechnikum — Laboratorium Puschkin-
doulevard. 
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naturgemäß die gewünschte Dimension des Briefumschlages 
beibehalten. Solch eine Miniaturenquete liefert nun noch 
weniger praktische Resultate, als eine gewöhnliche, mit großen 
Briefumschlägen, wie die vorige. Es ist dem Verfasser un­
erfindlich, warum dieses Format gewählt worden ist. — 
Weiter gelangten nun viele dieser Proben auf einmal nach 
Riga und hatten bis dahin ungeöffnet gestanden. Eine ganze 
Reihe von Einsendern aber hatte die Halme frisch hineinge­
tan, so daß man beim Offnen herrliche Schimmelrasen und 
verfaulte Halme fand. Trotz alledem ist das Material 
sorgfältig gesichtet worden, und manch ausführlicher Brief 
bringt dankenswerte Angaben aus der Praxis. k 

Relativ reich war die Beschickung an Haferproben. Ein 
einigermaßen übersichtliches Bild gewährt der Ligowohafer. 

Ortsname 

Drobbusch . 
Siggund . . 
Moritzberg. 
Weißenstein 
Suddelen. . 

Kronenrost 

L a g e  Saatzeit 2 Saatzeit 

N § 

Hoch, trocken, untrainiert 1. Mai 5 1 6 
Ziemlich niedrig 2. „ 5 3 8 
Feuchte Lage 5. , 5 ? ? 
Gute Lage, undrainiert 4.-7. „ 45 ? ? 
Nach Kleeweide + 1 Pud 

Chili pr. Sofft. 12. ., 2 ? ? 
Undrainiert, mittelhoch Mitte Mai 5 — — 

Ungedüngt, trocken, lehmi­
ger Sand 21. .. 3 ? ? 

Aahof. . . . 
Suddenbach 

Die Ligowohaferproben aus Klingenberg-Miihlelchof, 
Podsem, Ranzen und vom unbekannten Absender waren am 
Flugbrand erkrankt. 

Von den 15 Schwerthaferproben läßt sich kurz nur fol-
gendes sagen : Die Proben aus Arrasch-Pastorat und Treyden 
schienen rostfrei zu sein; beide waren am 27. April gesät 
worden. Sicher ließ sich dieses von der Probe aus Weißen« 
stein sagen, welche schon am 16. April gesät worden war. 
Die Proben ans Lappier, Ranzen und Sepknll waren bran-
dig. Bei den Proben aus Aahof, Bilskenshof, Hinzenberg, 
Groß-Jnngfernhof, Freudenberg, Lindenhof, Moritzberg, Ron-
neburg, Ronneburg-Nenhof, Sndden und Poickern schwankt der 
Kronenrost auf den Blättern zwischen 2 und 4. Endlich schei­
nen die Proben aus Lindenhof, Ronnenburg-Neuhof und 
Treyden noch andere Pilzparafiten zu beherbergen. Ähnlich 



liegen die Verhältnisse bei den wenigen eingesandten anderen 
Rispenhafersorten*). Mithin, wohl aus eingangs erwähnten 
Gründen, konnte auf keiner Probe der Schwarzrost auf dem 
Hafer gefunden werden, wie er ja auch sonst bedeutend 
schwächer bei gleichzeitigem Kronenroste hervortrat. Dasselbe 
darf wohl auch im verflossenen Jahre angenommen werden. 
Immer wieder erkennt man die Wichtigkeit des Saattermins. 
Aus Breslau per Wolmar schreibt man: „Nur eins ist bei 
den Breslauschen Haferfeldern unerklärlich: zwei Haferfelder 
liegen neben einander, gleiche Dungkraft; gleiche Höhe, gleiche 
Horizontallage, mit einer Saat besät, liegt nur der Unter­
schied in dem, daß das eine Feld den 12. Mai und das 
zweite den 13. Mai besät worden ist. Das am 12. Mai be-
säte ist rostfrei und das andere vom Rost befallen." Wenn 
man beobachtet hat, wie eine Nacht später (also 12 Stunden) 
ausgesäte Leinfaat in der Entwicklung wesentlich von der 
früher gesäten abweicht, und das durch viele Wochen hindurch, 
so dürste im oben geschilderten nichts Unerklärliches zu sin« 
den sein. Ungleich entwickelte Felder sind stets die Grund­
bedingung zur Rostinvasion. 

An zweiter Stelle wäre die Gerste zu nennen, aber auch 
hier waren die Miniaturproben außerordentlich störend und 
ließen auch nicht annähernd den faktischen Verhältnissen ge­
recht werden. Die Proben aus Attradsen, Arrasch Pastorat, 
Drobbusch und Lubahn schienen nur von einem anderen Pilze 
als der Rost befallen zu sein. Sicher rostfrei waren die 
Proben aus Arrasch Pastorat, Launekaln, Meselau, Poickern 
und Weißenstein. Eine ganze Anzahl von Proben war vom 
Flugbrande befallen; so aus Breslau. Jnzeem, Lappier, Lin-
denhof, Ranzen, Segewold, Wilkenhof, Loddiger, Altenwoga. 
Die letztere Probe war zu 50X der Ähren erkrankt. Die 
Saatzeit aller Proben schwankte zwischen dem 21. Mai und 
2. Juni. 

Die Roggenproben erwiesen sich entweder als rostfrei 
oder als vom Schwarzrost befallen. So war der Wafaroggen 
aus Klein-Roop nnd der finnische Roggen aus Lindenhof 
am Blatt und Stengel stark rostig (5). Annähernd ebenso 
stark befallen war der Roggen aus Groß-Jungfernhof. Dann 
folgen Karlowa, Bauenhof, Bilskeushof, und Attradsen 
(4-5—4). Unsicher waren Ronneburg und Jnzeem, und 

*) Kypsal-Schloß Kremon, Schloß Lennenwarden, Planup, 
Zarnikau, Idwen. 

*•) Wie Einsender selbst angibt „mit Rost befallen". Muß 
hier Brand heißen I 



rostfrei die Proben aus Schloß Segewold und Breslau. 
Auch hier, wie bei der Gerste und dem Hafer, haben die 
Güter Lettin, Jdwen, Bauenhof, Lannekaln und Freuden-
berg schätzenswerte schriftliche Details überfandt. Leider 
kommen diese bei einer so dürftig beschickten Enquete nicht zur 
Geltung. Einige Einsender, welche den Brand konstatiert 
haben, glaubten keine Proben davon einsenden zu brauchen; 
und doch wären solche Brandproben fehr erwünscht, wie dys 
schon gelegentlich der ersten Enquete hervorgehoben worden ist, 
denn welche Brandform bei uns dominiert, ist offiziell noch nie-
manbent bekannt. Davon hängen aber die Bekämpfungsmaß-
regeln ab, welche bei dieser Krankheit bekanntlich sehr zuver­
lässige sind, wie das Versuche in Kurland ergeben haben. 

Endlich sind noch 3 Proben Winterweizen übersandt 
worden. Eine aus Lappier mit starker Erkrankung an Stink-
oder Steinbrand (Tilletia tritici), eine ans Rappin, welche 
jedoch nur Sommersporen des Schwarzrostes aufwies, was 
auf einen späten Befalltermin hindeutet, und endlich eine 
aus Schloß Ronneburg mit Sporen des Braunrostes (Pucci-
nia triticina Erikss.). 

Das sind in Kürze die Resultate der dürstigen Daten 
unserer zweiten livländischen Enquete. Wir erkennen aus 
Grund sämtlicher Enqeten zweierlei: 1) daß sich bei besserer 
Beschickung weit sicherere Urteile sällen ließen, und 2) daß 
nur mangelhafte Beteiligung seitens der Praktiker uns das 
gesteckte Ziel, die kartographische Darstellung der Lage im 
ganzen Gebiet, nicht hat erreichen lassen. Besten Dank allen 
freudige» Mitarbeitern I 
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Gemeinnützige und Landwirtschaftliche Gesellschaft 
für Süd-Livland. 

Protokoll der Generalversammlung am 25.November 1998 
um 5 Uhr nachm. im Saale der Müsse zu Wenden. 

Tagesordnung: 1) Eingelaufene Schreiben, 2) Rechen-
schaftsbericht über die Ausstellung in Wenden 1908, 3) Dis­
kussionen über landwirtschaftliche Fragen, 4) Aufnahme neuer 
Mitglieder. 

Die Versammlung wird in Abwesenheit des Präsidenten 
und Vizepräsidenten vom Schatzmeister der Gesellschaft Herrn 
W. von Blanckenhagen'Drobbnsch geleitet. Anwesend sind 
17 Mitglieder. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit der Mitteilung, 
daß sowohl der Präses als auch des Vizepräses aus von 
ihnen unabhängigen Gründen am Erscheinen verhindert feien, 
Ferner habe der Herr Konsnlent Silfverhjelm in sreunlicher 
Weise ein Referat über rationelle Fütterung und die Vieh-
pflegerschule in Dammenhof bei Riga übernommen, das in 
die Tagesordnung eingeschoben werde. 

Punkt 1. Wird ein Schreiben des Herrn Landrat 
A. von Strandmann verlesen, eine Proposition enthaltend 
zwecks Umgestaltung und Umschreibung der auf Kallenhof 
ingrossierten Schulden. Die Propositionen werden von der 
Generalversammlung einstimmig angenommen und beschließt 
dieselbe, dem Herrn Landrat von Strandmann für seine gün­
stige Offerte den Dank der Gesellschaft aussprechen zu lassen. 

Ferner referiert der Vorsitzende über ein Schreiben eine 
Aufforderung enthaltend, die im Mai jeden Jahres stattfindende 
mit einer Auktion verbundene Zucht-Rinder-Ausstellung in 
Moskau zu beschicken. Die Modalitäten zwecks Beschickung 
der Ausstellung seien noch nicht weiter vom Konseil beraten, 
der Konseil aber ersuche die Generalversammlung, falls sich 
die Beschickung realisieren lasse, einen Kredit bis zu 300 Rbl, 
von dem Reservekapital des Kommissionsbureaus zur Deckung 
der Unkosten zu bewilligen. Der Kredit wird bewilligt. 
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Zu Punkt 2 verliest der Sekretär den Bericht über die 
Wendensche Ausstellung 1908. Der Bericht wird genehmigt. 

Im Anschluß hieran referiert der Sekretär, daß der 
Konseil, die Entschädigungssrage für die demolierten Gebäude 
betreffend, sich wiederum an das Ministerium der Landwirt-
schast gewandt, da eine Entschädigung sowohl von der Korn« 
Mission des Hauptstabes der Gardetruppen, welche die Ent-
schüdigungssrage prüfen sollte, als auch von seiner Exzellenz 
dem Herrn Livländischen Generalgouverneur abgeschlagen 
worden sei. Ein Teil des Quartiergeldes aber sei vom K«< 
meralhofe der Wendenschen Stadtverwaltung ausgezahlt wor­
den, über Rückerstattung dieses Geldes seien die Verhandlnn-
gen mit der Stadtverwaltung noch nicht abgeschlossen. 

Es folgt der Vortrag des Herrn Silfverhjelm über das 
oben genannte Thema. 

Punkt 3. Zur Diskussion gelangen die Fragen: a) Wie­
sendüngung mit Stickstoff, b) Wie werden Rüben, die einem 
starken Frost ausgesetzt gewesen sind, am besten aufbewahrt. 

a) Herr W. von Blanckenhagen-Drobbusch berichtet, daß 
eine einseitige Düngung der Wiesen mit Kali und Phosphat wohl 
in den ersten Jahren einen höheren Ertrag liesern, späterhin 
die Erträge nachlassen und bedeutend geringer werden. Dieses 
erkläre man dadurch, daß die Obergräser in ihrem Wachs­
tum durch die Düngung derart gefördert werden, daß sie die 
Untergräser unterdrücken, hierdurch sei das Zurückgehn der 
Ernte zu erklären. Referent knüpft hieran die Frage, ob 
einer der anwesenden Herrn Mitteilung darüber machen könne, 
wie diesem Umstände durch Düngung mit käuflichem Stickstoff 
zu steuern fei. Professor W. von Knieriem erklärt, daß bei 
den Wiesen auf das richtige Verhältnis zwischen den Legumi­
nosen und den Gramineen die Aufmerksamkeit zu richten sei, 
denn wenn auch die Leguminofen Stickstoffsammler seien, so 
könne der Stickstoff, der immerhin ziemlich fest an die Knöll-
chen gebunden sei, erst nach dem Verwesen der Pflanzen und 
nicht während des Wachstums als Dünger zur Geltung 
kommen: Einen Ersatz an Stickstoff könne durch Jauchen 
oder Aufführen von Kompost geschaffen werden; das Jauchen 
werde aber am besten auf dem Schnee ausgeführt, da sonst 
auf schwarzer Erde leicht ein Verbrennen der Grasnarbe ein­
treten könne. Die Debatte über die angeregte Frage ist 
eine sehr lebhafte. Im weiteren Verlauf wird bemerkt, daß 
Jauche in modernen Viehställen gariticht vorhanden sein darf, 
mithin nur das Kompostieren der Wiesen übrig bleibt. Das 
Bestreuen der Wiesen mit Spreu und Kartoffelkraut könne 



in soweit einen Nutzen haben, als einerseits die Tätigkeit 
der Bakterien angeregt werde, anderseits ein Teil der Spreu 
verfaule und auf diese Art als Dünger dem Boden zu g ute 
komme. Das Beführeu mit dem Kartoffelkraut sei mißlichz da 
der richtige Zeitpunkt schwer zu treffen sei, einerseits sei es 
aus Zeitmangel nicht möglich das Kartoffelkraut zu mähen 
und dann auf die in Betracht kommenden Schläge auszubrei­
ten, andrerseits sei es ziemlich unnütz vertrocknetes Kraut auf-
zuführen — es empfehle sich daher am meisten das Kartof-
felkraut auf die Komposthaufen zu führen. Sehr rentabel, 
daher empfehlenswert sei in gewissen Zwischenräumen die 
Düngung mit Chili, wodurch den Gräsern eine Stickstoffdün-
gung geboten wird. Als neue Instrumente, die bei Wiesen-
knltur in Betracht kämen, lenkt Herr von Blanckenhagen-
Drobbusch die Aufmerksamkeit der Versammlung auf einen 
Heiligenfeiler Wiesenpflug, dessen Vorzug hauptsächlich darin 
bestehe, daß keines der Zugtiere in der Furche zu ziehen 
brauche. Herr Prof. von Knieriem erwähnt den Wiesen-
schälriffer, als ein Instrument, das sehr empfohlen werde. 
Versuche habe er mit dem Instrument noch nicht anstellen 
können, da er es zu spät erhalten. Auf Antrag der Herrn 
W. von Blanckenhagen-Drobbusch verspricht Herr Prof. W. 
von Knieriem sich bei der Firma „Selbsthilfe" dahin zu ver­
wenden, daß auch der Versuchsfarm Kallenhof die beiden 
erwähnten Instrumente zur Prüfung überlassen werden. 

b) Sodann referiert Herr G. Rosenpflanzer über die Ver­
öffentlichungen in den „Mitteilungen der Deutschen Landwirt-
schasts-Gesellschast": „Aufbewahren von dem Frost ausgesetzt 
gewesenen Rüben". Diesen Veröffentlichungen zufolge, werde 
einerseits das Aufbewahren der Rüben in Form von Schnitzeln 
festgestampft in Silogruben, andrerseits aber das Aufbewahren 
der heilen nicht geköpften Rüben in Feimen nach Art Der bei 
uns zu Lande gebräuchlichen Kartoffelfeimen empfohlen. Aus 
der sehr regen Erörterung dieser Frage tritt zu Tage, daß 
geköpfte Rüben, die bis zum Glasigwerden des Kopfes ge­
froren gewesen und aufgenommen wurden, nachdem der Boden 
wieder aufgetaut, sich erfahrungsgemäß sowohl in Kellern als 
auch in Feimen sehr gut halten. Über das Aufbewahren ge­
schnitzelter Rüben liege bei uns zu Lande keine Erfahrung 
vor. Prof. W. von Knieriem referiert, daß beim Einfeimen 
der Rüben hauptfächlich darauf zu achten fei, daß die Luft 
keinen Zutritt erhalte; er halte es jedoch für nicht notwendig 
die Rüben eittzufeimen — bei ihm auf der Versuchsstation 
Peterhof habe er Turnips in Haufen zusammenführen lassen 



und nur mit dem Kraut bedeckt, bis jetzt hätten die Rüben 
garnicht gelitten. Nachdem noch Herr von Baseler darauf 
aufmerksam gemacht, daß man nur ja nicht während des 
anhaltenden Frostes die Rüben oder Burkanen mit Gewalt 
ausbrechen solle, da so aufgenommene Früchte sehr bald ver-
derben, wird die Diskussion geschlossen. 

Anschließend hieran berichtet Vorsitzender über die An-
Wendung des Pajus'schen Igels beim Rübenbau. Wenn früher 
der Rübenbau durch das Jäten kostspielig und zeitraubend 
gewesen, so mache die Anwendung dieses Instrumentes den 
Rübenbau zu einem reinen Vergnügen. 

Punkt 3. Zu Mitgliedern hatten sich gemeldet und 
werden per Akklamation aufgenommen: Herr W. von Roth-
Tilsit, Herr von Prietz-Brinkenhof und Herr von Wenzla-
wowicz-Sermus. 

Schluß der Sitzung um 8 Uhr abeuds. 

Vorsitzender: W. v. Blanckenhagen- Drobbnsch. 

Sekretär: G. R o s e n p f l a n z e r. 

Bericht des Ausstellungskomitce über die Wcndenschc 

Ausstellung nebst Znchtviehmarkt 1908. 

Obwohl die Jnszeriernng einer Ausstellung im Sommer 
1908 von der Generalversammlung schon im Januar be­
schlossen war, befand sich doch das Ausstellungskomitee bis 
ca. 4 Wochen vor dem Eröffnungstermin im Ungewissen, 
ob es überhaupt möglich sein würde eine Ausstellung abzu-
halten. Diese Ungewißheit wurde durch den Stand der Ent-
schädiguugsfrage für die während der Revolution demolierten 
Gebäude bedingt — möglicherweise wäre im Juni noch eine 
Abschätzung der Gebäude erforderlich gewesen, zeitig vorge-
nomme Reparaturarbeiten aber hätten bei der Schätzung zu 
Mißverständnissen führen können. Diesem Umstände ist es 
zuzuschreiben, daß nicht allzuviel sür das Bekanntwerden der 
Ausstellung geschehen ist — vorausgeschickt sei, daß trotzdem 
die Rinderabteilung, speziell die Angler-gnt beschickt war. Das 
Programm von 1908 trug im Wesentlichen denselben Cha-
rakter wie das vom Jahre 1904, nur mußten verschiedene 
Abteilungen aus Raummaugel ganz fortsallen, andere aber 
gekürzt werden. 
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Von der Verteilung von Geldpreisen wurde aus Mangel 
an Mitteln Abstand genommen; es wurden nur Medaillen 
und Diplome ausgereicht und auch diese nur für die Rinder-
und Pferde-Abteilungen. In den einzelnen Abteilungen 
waren ausgesetzt: 

Für Abteilung I Pferde: 8 silb., 8 brouz. Medaillen 
und Diplome, für Fohlen 6 Konditionspreise ä 10 Rbl. Für 
Abteilung II Rinder: 38 silb., 43 bronz. Medaillen und 
Diplome. 

An Rindern waren ausgestellt: 
O s t s r i e s e n  v o n  2  G r o ß g r u n d b e s i t z e r n  u n d  d e r  Ö k o -

nomischen Sozietät in Malmö 26 Tiere, davon 9 Stiere 
(hors concours), 11 Kühe, 6 Stärken. 

O s t f r i e s e n h a l b b l u t  v o n  A r r e n d a t o r e n  4  K ü h e  
und von einem Kleingrundbesitzer 2 Kühe. 

A n g l e r  v o n  1 4  G r o ß g r u n d b e s i t z e r n  7 1  T i e r e ,  d a v o n  
19 Stiere, 29 Kühe, 23 Stärkeu. Von 12 Kleingrnndbe-
sitzern 15 Tiere, davon 12 Stiere, 3 Kühe. 

A n g l e r h a l b b l u t  v o n  2  G r o ß g r u n d b e s i t z e r n  7  K ü h e ,  
von 8 Kleingrundbesitzern 11 Tiere, 1 Stier, 10 Kühe, außerdem 
I Stier- und 1 Kuhkalb. 

Im ganzen war die Ausstellung mit 138 Rindern von 
20 Großgrundbesitzern und 21 Kleingrundbesitzern beschickt. 

Nach Klassen verteilen sich die Rinder, wie folgt: 
Klasse 2 — 3 Tiere, Klasse 4 — 8 Tiere, Klasse 5 — 

5 Tiere, Klasse 6 — 1 Tier, Klasse 7 — 2 Tiere, Klasse 
8 — 1 Tier, Klasse 9 — 28 Tiere, (5 Zuchten), Klasse 
10 — 6 Tiere, Klasse 11 — 18 Tiere, (3 Kollektionen), 
Klasse 12 — 4 Tiere, Klasse 13 — 8 Tiere, Klasse 14 — 
6 Tiere, Klasse 16 — 1 Tier, Klasse 23 — 13 Tiere, 
(2 Zuchten) Klasse 25 — 6 Tiere, Klasse 27 — 2 Tiere, 
Klasse 28 — 5 Tiere, hors concours 21 Tiere. 

Die Abteilung I Pferde war schwach beschickt, in Summa 
befanden sich auf dem Ausstellungsplatz nur 37 Pferde und 
II Saugfohlen. Maschinen und landwirtschaftliche Geräte 
waren keiner Konkurrenz unterworfen, die Beschickung war 
in Anbetracht des kurzen Zeitraums, der schließlich den An-
Meldungen zur Verfügung stand, befriedigend. 

In liebenswürdigster Weise hatte die Allgemeine Elek-
trizitäts-Gesellschaft unter reichhaltiger Beschickung auch die 
Beleuchtung des Platzes übernommen, und weithin strahlten 
am Abend die Lampen dieser Firma. Sehr reichhaltig war 
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auch das Lager der Firma „Selbsthilfe." Als neu und sehr 
interessant präsentierte sich eine Dachstein und Ziegelpresse 
der Leipziger Firma, „Dr. Gaspary". Dreschgarnituren waren, 
außer von der Selbsthilfe, die mit einer Lanzschen Garnitur 
mit Selbsteinleger und Spreugebläse vertreten war, von der 
Agentur Mesliu die bewährten Marschall'schen ausgestellt. 
Besonders erwähnt sei noch die Maschinenwerkstatt von Reu> 
ter in Wenden mit einem vorzüglich arbeitenden Sägegatter 
nebst Säumer. 

Als Preisrichter walteten ihres Amtes in der Rinder-
Abteilung für Ostfriesen: Baron I. von Wolsf-Lindenberg 
und Herr I. Semel-Kawershof, Schauwart Herr H. von 
Sengbusch-Jürgensburg. Für Angler und Angler-Halbblut: 
Herr G. Bose-Kioma und Herr E. von Sivers-Nabben, 
Schauwart Herr E. Heerwagen-Loddiger und Herr K. von 
Blanckenhagen. Für Pferde: Herr E. von Blanckenhagen-
Klingenberg und Herr A. von Hehn-Drnween, Schauwart 
Herr C. von Knieriem jun-Muremms. 

Der Verkauf auf der Ausstellung war recht rege. Em­
pfindlich bemerkbar machte sich der Mangel an verkäuflichem 
Oftfriesen-Vieh. Drei von der Ökonomischen Sozietät zu 
Malmö ausgestellte Stiere repräsentierten die einzigen ver­
käuflichen Ostfriesen-Tiere. Verkauft wurden auf der Aus­
stellung im ganzen 10 Stiere, 16 Stärken und 16 Kühe für 
die Summe von 5396 Rbl., 2 Pferde für 200 Rbl. Die 
Nachfrage nach tragenden Stärken und Kühen konnte nicht 
gedeckt werden. 

Abrechnung über die Wendensche Ausstellung im Juni 1908. 

E i n n a h m e n .  

Erlös aus dem Verkauf von Ein­
trittskarten 788 R. 25 K. 

Erlös aus dem Verkauf von Ka­
talogen 9 „ 60 „ 

Erlös aus d. Standgeld für Rinder : 
a) Ostfriesen 18 „ 00 „ 
b) Angler 58 „ G0 „ 

Erlös aus d. Standgeld für Pferde 61 „ 50 „ 
Erlös aus dem Standgeld in der 

Rotunde 21 „ 90 „ 
Erlös aus Verkaufsprozente . . 118 „ 65 „ 

In Summa 1075 R. 90 K. 1075 R. 90 K. 
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A u s g a b e n  

(ohne Hinzuziehung der notdürftigsten Reparaturen an den 
demolierten Gebäuden). 

A .  D e m  A u s s t e l l u n g s - K o n t o  e n t n o m m e n  a u s  
Jahrbuch 1907 Seite 45. 

Wohltätigkeitsmar-
fen 36 R. 58 K. 

20 bronzene Me­
d a i l l e n  . . . .  4 0  „  —  „  

3 silb. Medaillen 
(Blanckenhagen). 19 „ 95 „ 

8 silb. Medaillen 50 „ — „ 
8 bronz. Medaillen 19 „ 20 „ 165 R. 73 K. 

B. 
Wohltätigkeitsmar-

ken 56 R. 81 K. 
Geldpreise 6 alOR. 60 „ — 
Für 9 Medaillen . 54 „ 63 „ 
Korrespondenz . . 32 „ 69 „ 
Für d. Einrichtung 

der Halle... 13 „ 83 „ 
Versicherung . . 2 „ 51 „ 
Drucksachen und . 

Diplome . . . 225 „ 88 „ 
Gagen und Grati­

fikationen . . . 152 75 599 R. 10 K. 

In Summa 764 R. 83 K 764 R. 83 K. 

Gewinn Saldo 311 R. 07 K. 

F ü r  d  i  e  R e p a r a t u r » A r b e i t e n  v e r a u s g a b t :  

Für Material 77 R. 67 K. 
„  A r b e i t s l ö h n e . . . . .  .  .  5 5 9  „  0 6  „  

In Summa'636 R/73 K. 636 R. 73 K. 

Defizit 325 R. 66 K. 
Der Diplome nachgeblieben im Werte vom 50 „ 31 „ 

so stellt sich das Defizit auf 276 R. 35 K. 

it.* 
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Kencht des Manzenbaukuratoriums 1908. 

Es ist ein eigenartiges Mißgeschick, das über dem Ver-
snchsgarten des Pflanzenbankuratoriums in Kallenhof waltete. 
Einmal war es der Rost, der alle Versuche zu Nichte wer­
den ließ, in diesem Jahre aber hatten die Versuche zuerst un­
ter starker Dürre zu leiden, späterhin wurde durch einen 
schweren Gewitterregen ein Teil der Pflanzen ans den Par­
zellen vollständig niedergeschlagen, so daß dieselben grün ab-
gemäht werden mußten. Das Pflanzenbaukuratorium hatte 
auf seiner Sitzung am 18. Januar 1908 zu Torpat in erster 
Linie beschlossen von den im Jahre 1907 im Garten ange­
bauten 27 Hafersorten, sieben der am besten erscheinenden zu 
Vermehrungszwecken im Felde anzubauen; weiter sollten An­
bauversuche mit Luzerne und Serradella gemacht werden. Zum 
Schluß wurde ins Auge gefaßt, die bei uns im Lande am 
häufigsten angebauten Leguminosen mit der in den Provinzen 
verbreiterten Haferforte im Gemenge auszusäen, um feststellen 
zu können, welche Sorten am besten in Bezug auf die Reife­
zeit zusammenpaßten. Durch die Vermittlung des Samen­
bauverbandes wurden die fehlenden Saaten zur Verfügung 
gestellt, außerdem aber noch ein weiteres getan, indem d. S. 
B. V. Petkuser Sommerroggen zu Anbauversuchen schickte. 

Von dem oben erwähnten Mißgeschick, daß die Pflan-
zen nämlich durch den Regen an den Boden angeschlagen, 
grün abgemäht werden mußten, wurden leider die mit Hafer 
im Gemenge angesäeten verschiedenen Leguminosen betroffen. 
Wenn auch dieser Versuch durch mehrere Jahre hindurch 
wiederholt werden muß, so ist es doch zu bedauern, daß ein 
Jahr verloren ist. 

Über die Anbauversuche mit Luzerne und Serradella 
glaube ich kurz hinweg gehen zu dürfen. Sowohl Luzerne 
als auch Serradella wurden ohne Überfrucht gesät, dieses hatte 
eine starke Verunkrautung der Versuchsparzellen, die V« Losst. 
groß waren, zur Folge. Erst nachdem das Unkraut abgemäht 
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worden war, entwickelten sich die Pflanzen, doch ist kein 
Schnitt erzielt worden. 

Die Aussaat pro Sofft, betrug Bei Luzerne 10 1 
russ., wobei die eine Parzelle geimpft, die andere ungeimpft 
blieb. 

Wie die Pflanzen sich den Winter über halten und welche 
Resultate der nächste Sommer zeitigt, muß abgewartet wer-
den. Für die Serradella-Ansaat wurden pro Vt Sofft. 13 Ä 
verbraucht. Hier konnte leider keine Impfung vorgenommen 
werden, da es nicht möglich war Nitragin, mit dessen An­
wendung auf den Versuchsfeldern und Wirtschaften in Deutsch-
land so glänzende Erfolge erzielt werden, zu erhalten. Ob-
wohl nur die eine Parzelle unter Haser gesät worden und 
recht unkrautsrei war, entwickelten sich auch hier die Pflan­
zen nicht genügend, um einen Schnitt oder wenigstens einen 
späten Weidegang sür das Vieh zu bieten. Es mag wohl 
der Grund hierfür in der späten Haferernte, Anfang Sep-
tember, zu suchen sein. Wenn es auch verfrüht wäre hier-
aus schon endgültige Schlüsse zu ziehen, so glaube ich 
doch von einer Ansaat ohne Überfracht der starken Ver-
uukrautung wegen abraten zu müssen, ob aber überhaupt 
beide erwähnten Pflanzen bei uns eine Rolle spielen wer­
den, erscheint mir doch sehr fraglich. Die Luzerne als 
Futterpflanze bietet keinen Ersatz für Klee. Warum füllte 
man den Luzernebau demjenigen des Klees vorziehen? Im 
günstigsten Falle werden wir von einem Luzerneschlag drei 
Schnitte erzielen, ob aber diese drei zwei Kleeernten von ei­
nem Schlage an Qualität gleichkommen, wage ich doch zu 
bezweifeln. 

Weit wichtiger erscheinen mir die Versuche mit Serradella; 
können wir von dieser Pflanze als Unterfrucht in der ab­
tragenden Halmfrucht einen späten guten Weidegang oder 
Grünsutterschnitt erzielen, so ist das ein sehr nennenswerter 
Vorteil. Mir scheint allerdings unser Klima ein schwer­
wiegendes Hindernis zu sein, um dieses Vorteils teilhaftig 
werden zu können. 

Der Anbau des Petkufer Sommerroggens hat durch starke 
Erkrankung des Roggens an Rost und überwucherndes Un­
kraut zu keinem Resultat geführt; die Saat, die der B. S. V. 
zur Verfügung gestellt, war hervorragend, und werden wir 
uns wiederum an den Verband mit der Bitte wenden, uns 
nochmals ein kleines Quantum zur Verfügung zu stellen. 
Denn, können wir folch ein Korn und dementfprechende Em-

(1908) L 
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ten erzielen, so sollten wir, wo Sommerroggen in Betracht 
kommt, uns mit keinen andern Sorten quälen. 

Von der Hafersorte, die zu vermehren beschlossen worden 
war, kamen 4 Fahnenhafersorten: Neu-Woidomascher, Jauue 
Geante, beides französische Sorten und weißer und gelber 
Riesen-Fahnenhaser, zwei deutsche Sorten, ferner vier Rispen-
Hafersorten in Betracht: Hvitling, Ligowo, Goldregen und 
Hessel. Um die Saatparzellen eventuell jäten zu können 
und dadurch eine reine Nachzucht der Sorten zu erhalten, 
sollte der Hafer auf 6" gedrillt werden. Als dieser Beschluß 
gefaßt wurde, setzte ich voraus, daß es mir gelingen würde, 
mir für diesen Zweck eine kleine Handdrillmaschine zu ver­
schaffen. Im Frühling, als der Hafer gesät werden sollte, 
wurde meine Hoffnung, eine Drillmaschine zu erhalten, ge­
täuscht, es blieb mir nichts anders übrig, um den Beschluß 
des Kuratoriums auszuführen, als mit dem einspännigen 
Hakenpfluge Rillen auf den zur Saat fertiggestellten Acker zu 
ziehen und in diese mit der Hand die Saat hineinzustreuen. 
Mit der eisernen Harcke wurde die Rille zugeharckt. Vergleichs-
weise waren Hvitling, Goldregen, Hessel und Ligowo breit-
würfig gesät, während Neu-Woidoma, Jaune Geante, weißer 
und gelber Riesensahnenhaser, wie angeführt, in Rillen gesät 
wurden. Außer den Hafersorten wurden noch 4 Erbsen­
sorten, kleine russische grüne, weiße dänische, Svalöser weiße 
und grüne in Rillen gesät. Das Saatquantum pro Y» Lof-
steüe betrug 00 u russisch, die Bodenbeschaffenheit war 
sandig. 

Die Vorfrucht Kartoffel ungedüngt. Nachdem nun die 
junge Haferpflanze ca. 3—4" hoch geworden, wurde behäufelt. 
Durch biete Arbeit sollte hauptsächlich das ausgegangene 
Unkraut zerstört werden. 

Wenn auch diese Absicht vollständig erreicht wurde, so 
war der nicht beabsichtigte Erfolg doch ein überraschender. 
Die behäufelten Pflanzen entwickelten sich vorzüglich. Be­
stückung und Wachstum ließen nichts zu wünschen übrig. 
Bei vielen Pflanzen konnte eine zweite Wurzelknotenbildung 
beobachtet werden und aus einer Pflanze waren bis 5 und 
6 Halme emporgeschossen, durchschnittlich 37a. Nachstehende 
Tabellen geben den Ertrag der Ernte an. Das Behäufeln 
wurde mit der Handrübenhacke ausgeführt, wobei das die 
Arbeit ausführende Weib in dem einen Zwischenraum ging und 
in dem nebenanliegenden die Hacke auf den Erdboden fest 
andrückend nach sich zog. Bei Angabe der Kosten dieser 
Arbeit nehme ich als Preis die Zahlen an, für die man 
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meistenteils hier aus der Stadt die Arbeitskraft erhält und 
führe auch nur die Mehrkosten dieser von der gewöhnlichen 
Art der Bestellung abweichenden Methode an. Bei den, auf 
diese Art, angebauten Erbsen muß ein direkter Mißerfolg 
verzeichnet werden, da die Erbsen eine sehr starke Krautbil-
dung zeigten, jedoch der Schotenansatz sehr schwach war. 
Diese im Kleinen durchgeführte Art der Bestellung müßte 
auch auf große Flächen angewandt zu gutem Resultate führen, 
vorausgesetzt, daß die hier mit der Hand ausgeführte Arbeit 
dort durch Maschinen ersetzt wird. Zum Behäufeln ließe 
sich vielleicht ein Instrument, bestehend aus einem Quer-
Kalken, mit an ihm befestigten Zinken des Exstirpators 
verwenden. 

Es betrugen die Mehrkosten für eine Losstelle: 

Das Rillenziehen 1k Pferde« u. Va Männertag = 150 Kop. 
Die Saat u. das Bedecken der Saat 1 Weibertag — 65 „ 
Das Behäufeln 1 Weibertag — 65 „ 

In Summa 280 Kop. 

Der Ertrag von den 4 breitwürfig gesäten Hafersorten 
war im Durchschnitt an Korn -35 Pud 14 Ä pro Losstelle, 
was auch ungefähr guten Durchschnittserträgen der hiesigen 
Gegend gleichkommt. Von den 4 behäufelten Sorten wurde 
im Durchschnitt an Korn 54 Pud 13Ys Ä geerntet, mithin 
ein Mehr von rund 19 Pud a 70 Kop. nach Abzug der 
Mehrkosten ein Mehr von 10 Rbl. 50 Kop. pro Losstelle. 

E r d r u s c h t a b e l l e .  

Breitwürfig: 

Goldregen 1 Losstelle Aussaat 120 Ä Ertrag 28 Pud 10 9, 
Hessel ' 1 „ 120 „ „ 3S 19 „ 
Hvitling 7a „ „ 60 „ „ 21 „ 10 „ 
Ligowo 7» „ „ 60 „ „ 18 „ 3 „ 

In Rillen und behäufelt: 

Jaune Geante 1/i Lofstelle Aussaat 60 Ä Ertrag 28 Pud 29 Ä 
Neu Woidoma 7a „ „ 60 „ „ 34 „ 30 „ 
Weißer Riefen 7'« „ „ 60 „ „ 26 „ 27 „ 
Gelber Riesen 7.. „ „ 60 „ 18 „ 21,/) 

') hatte sehr unter Rost und Regen gelitten. 
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E r b s e n .  

In Rillen und behäufelt. 

Svalös weiße '/q Losstelle Aussaat 60 T Ertrag 13 Pud 4 Ä 
grüne '/- „ 60 „ „ 14 „ 20 „ 

Dän. weiße 'A „ „ 60 „ „ 12 32 „ 
Kl. russ. grüne V« „ 60 „ 1 „ 28 „*) 

Vorstehende Arbeiten in Kallenhof hat der Sekretär der 
Süd-Livl. landw. Gesellschaft, Herr Gustav Rosenpflanzer, 
für das Pflanzenbaukuratorium in dankenswerter Weise ans 
das sorgfältigste ausgeführt und ist zu hoffen, daß bei kon­
sequenter Weiterarbeit auf diesem Gebiet in normalen Jah­
ren greifbarere und positivere Resultate zu erzielten sein 
werden. 

2) hatte ungemein starkes Kraut, sehr wenig Schoten. 

J o s e p h  B a r o n  W o l f s ,  

d. Z. Präses der Pflanzenbau-Kuratoriums. 

Lindenberg, im Januar 1909. 
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Gemeinnützige und Landwirtschaftliche Gesellschaft 
für Süd-Livland. 

Generalversammlung (Jahrcsschlußsitzung) 

am 15. Februar 1909 zu Wenden. 

Tagesordnung: 1. Jahresschlußbericht 2. Auslosung 
der Ausstellungsaktien. 3. Eingelaufene Schreiben. 4. Aus­
stellung 1909. — Anwesend vom Konseil Präsident, Schatz-
meister und Rat und 15 Mitglieder. 

Präsident eröffnet die Versammlung, mitteilend, day sich 
nach Ausschreibung der Generalversammlung zu Mitgliedern 
die Herren K. Sakkit-Kroppenhof, A. von Bruemmer-Kalze-
nau, Brandenburg - Selsau, L. von Stryk in Lenzenhof und 
F. Nikko in Schloß Wenden gemeldet, ferner seien auf der Kon-
seilsitzung Fragen erörtert, zu denen die Generalversammlung 
Stellung zu nehmen habe, die Generalversammlung möge 
daher die Verschiebungen in der Tagesordnung entschuldigen. 

1. Der Sekretär verliest den Jahresschluß- und Kas­
senbericht, dem Konseil wird Decharge erteilt. Von dem 
Reingewinn des Kommissionsbureaus wird beschlossen den 
Konsumenten eine Dividende von 2 % zu zahlen. Aus der 
Zahl der Mitglieder werden die Namen I. Apsit und G. v. 
Lanting, wegen Nichtbezahlung ihrer Mitgliedsbeiträge für 
mehrere Jahre, gestrichen. Für die Subvention von 1000 Rbl., 
von der Hauptverwaltung der Landwirtschaft, beschließt die 
Generalversammlung wiederverkäufliches Edelvieh für Kal-
lenhof anzukaufen. An Stelle des abtretenden Delegierten 
in den Verband Baltischer Anglerviehzüchter Herrn E, von 
Sivers-Nabben, wird Herr W. von Blanckenhagen-Drobbusch 
gewählt und zu Kassarevidenten die Herrn W. Schiemann-
Skangal und A. Bandan-Schloß Ronneburg. 

Die Entschädigung für die demolierten Ansstellungsge-
bände betreffend, beschließt die Generalversammlung ans 
Vorschlag des Konseils, da alle bisherigen Verhandlungen 
zu keinem günstigen Resultat geführt, sich an die Haupttier« 
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waltung der Landwirtschaft zu wenden und um ein unver« 
zinsliches Darlehn nachzusuchen. 

2. Auf Antrag des Herrn von Blanckenhagen-Drobbusch 
wird der Beschluß gefaßt eine Auslosung der Ausstellungs-
aktien auf den Herbst zu verschieben, um nicht vor der Aus-
stellnng die disponiblen Mittel zu stark zu engagieren, ferner 
aber an alle Inhaber der Aktien mit Ausnahme von Kom-
munen ein Rundschreiben zu richten, mit der Bitte auf die 
Zinsen resp. das Kapital zu verzichten, diese Bitte durch die 
schweren Verluste der Gesellschaft motivierend. 

3. Es wird ein Schreiben des Kownoschen Landwirt-
schaftlichen Vereins verlesen, eine Bitte um Prämien für die 
Ausstellung in Poniewesch enthaltend. Die Versammlung 
nimmt hiervon Abstand. Von einem Schreiben des Herrn 
von Zur Mühlen-Neuhof, die Dienste des dänischen Kontroll-
inspektors Herrn Madsen in Anspruch zu nehmen, wird 
Kenntnis genommen und Herr G. Rosenpflanzer ersucht sich 
mit Herr Madsen in Relation zu setzen. Herrn Nielsen 
in Kopenhagen, der seine rationelle Behandlung der Viehbe­
stände empfiehlt, sind die Adressen sich eventuell interessieren-
der Züchter zu übermitteln. 

4. Der Präsident bringt die Vorschläge des Konseils 
zur Kenntnis der Generalversammlung. Diesen Vorschlägen 
gemäß soll die Juni-Ausstellung 1909 wiederum im alten 
Rahmen abgehalten werden, mit Fortfall der Abteilungen 
Kleinvieh und Hausindustrie. Geldpreise seien zu verteilen 
und zwar für Zuchten und Stiere inländischer Zucht, für 
importierte Stiere habe der Verband Baltischer Anglervieh­
züchter Prämien im Betrage von 800 Rbl. bewilligt. Eben­
so seien vom Pferdezuchtverein Geldpreise bewilligt, doch 
müsfe eine Revision unseres Programms vorgenommen werden. 
Der Nordlivl. Verein hat bereits in derselben Veranlassung 
die Frage zur Prüfung einer Kommission überwiesen. Es 
wäre auch hier wünschenswert, daß wir mit Nordlivlanv 
einen Weg gingen. Ferner werde in Borschlag gebracht bei 
Rindern die Klasse „Familie»Kuh" zu streichen und an deren 
Stelle „Familie-Stier" neu aufzunehmen, bei Pferden aber 
von der Prämiierung von Füllen abzusehen. Die Versamm­
lung wählt eine Kommission, bestehend aus den Herren M. 
von Sivers-Autzem, E. von Blanckenhagen-Klingenberg, W. 
von Blanckenhagen-Drobbusch und G. Rosenpflanzer-Kallenhof, 
der die bald möglichste Ausarbeitung des Programms *) für 

*) Das Programm ist erschienen. D. Red. 



die Ausstellung, Wahl der Preisrichter, Bestimmung der 
Preise im Rahmen der disponiblen Mittel, Erledigung von 
Detailfragen, die Inszenierung der Ausstellung betreffend, 
anempfohlen wird. 

5. Die einfangs erwähnten Herren, die sich zu Mit­
gliedern gemeldet, werden per Akklamation aufgenommen. 

Sekretär G. R o s e n p f l a n z e r. 

— —  
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Die Wendenschen Ausstellungen der Gemeinnützigen und 
Landw. Gesellschaft für Züd-livland. 

Von E. von Blanckenhagen-Klingenberg vorgetragen 
in der Öffentlichen Sitzung der Kaiserlichen Livländischen 

Gemeinnützigen und Ökonomischen Sozietät zu Wenden 
im Juni 1908. 

M. H.! Nach einer 4.jährigen Unterbrechung findet 
dieses Jahr wieder eine Ausstellung in Wenden statt, die 
trotz der ungünstigen Vorbedingungen zahlreicher beschickt ist, 
als ich zu hoffen wagte. Wenn, trotz Wegfall der Geldpreise 
und trotz starker Streichungen im Programm, die Beschickung 
in den konkurrierenden Klassen doch eine quantitativ gute ist, 
so scheint mir diese Tatsache den erfreulichen Beweis dafür zu 
erbringen, daß die Züchter sich durch die Revolution nicht haben 
abschrecken lasten, sondern mit erneuter Kraft in der einmal ein­
geschlagenen Richtung weiter arbeiten. Es ist der richtige Weg 
und der einzige, der dauernden Erfolg in sichere Aussicht stellt. 

Ich habe gesagt, daß die quantitative Beschickung 
der Ausstellung eine gute sei und habe über die Qualität 
der Exponate mich nicht geäußert, weil ich mich dazu nicht 
berufen fühle. Ich möchte, soweit die Erpertise hierüber 
keinen Aufschluß gibt, die Besprechung über die Gesamt­
leistungen in den einzelnen Abteilungen Personen überlassen, 
deren Urteil ein maßgebenderes ist, als das meinige sein 
kann. Wohl aber möchte ich Ihnen, m. H., von dieser 
Stelle ein Bild zu entrollen versuchen, über die Entwicklung 
unserer südlivländischen Wirtschaften, soweit ein solches sich 
für den aufmerksamen Beobachter aller unserer Wendenschen 
Ausstellungen hat gewinnen lassen. 

Was nun zunächst die Pferdeabteilungen betrifft, fo 
wird Ihnen, soweit Sie die ersten Ausstellungen besucht ha­
ben, wohl noch das bunte Gemisch verschiedener Rassen in 
Erinnerung sein, das damals den Preisrichtern vorgeführt 
wurde. Meistens waren es nicht sehr gelungene Kreuzungs­
produkte von fraglichem Zuchtwert. . Als darauf diesem, bis 
dahin mehr in den Hintergrund gedrängten, Wirtschaftszweige 
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mehr Aufmerksamkeit geschenkt wurde und man sich dahin 
einigte unseren Pferdeschlag mit englischem Blut zu verbessern 
und der Pferdezucht-Verein einen großen Einfluß auf die 
Bestimmungen des Programms und der Expertise gewann, 
änderte sich das ausgestellte Pferdematerial bald. Die Tiere 
wurden größer und edler. Man konnte deutlich erkennen, 
daß mit Eifer, fast möchte ich sagen Enthusiasmus, engli­
sches Blut zur Zucht verwandt wurde. Große Opfer wur-
den gebracht. Der Anfang ließ für die weitere Zukunft das 
beste erhoffen. Was ist aber von uns auf diesem Gebiet bis 
jetzt erreicht worden? Wenn auch diese Bestrebungen gewiß 
Anerkennung verdienen und zugestanden werden muß, daß 
Fortschritte auf dem Gebiet der Pferdezucht zu verzeichnen 
sind, sich aber auf diesem Gebiet langsamer zeigen können, 
als auf anderem züchterifchen Gebiete, so muß doch auch 
wieder jedem Beobachter aufgefallen sein, wie häufig Tiere 
zu sehen waren, bei deren Anblick man sich fragen mußte: 
Wozu hat der Aussteller sich die Mühe der Beschickung der 
Ausstellung gemacht? Es ist auffällig, mit wie wenig züch-
terischem Verständnis noch vielfach bei uns im Süden Pferde 
gezogen werden, und wie oft manch gutes tüchtiges Tier 
weniger das Resultat zielbewußter Züchtung ist, als vielmehr 
für ein gutes Zufallsprodukt angesprochen werden kann. 
Wenn ich auch gerne zugestehe, daß wir Pferdezüchter ans 
dem Süden uns erst unsere Kenntnisse und Erfahrungen 
sammeln müssen und man die an uns gestellten Anforde« 
rnngen nicht zn hoch schrauben darf, so glaube ich doch, daß 
wir es noch häufig verabsäumen, uns vor allem darüber 
Klarheit zu verschaffen, was wir eigentlich züchten wollen. 
Sind wir uns erst hierüber klar, dann muß unser Stre­
ben dahin gehen, daß auch die von einem Züchter aus­
gestellten Tiere einen einheitlichen Typus zeigen. Was 
wir bis jetzt in den Kollektionsklassen zu sehen bekamen, waren 
mehr oder weniger gute Pferde, deren Einheitlichkeit noch 
oft vieles zu wünfchen übrig ließ. Daß dieses nicht mit 
einem Schlage erreicht werden kann, weiß ich, glaube aber, 
daß die Erkenntnis der unseren Leistungen auf diesem Ge-
biet noch anhaftenden Mängel der erste Schritt zu deren 
Abstellung ist. Wenn Sie, m. H., die Ausstellungen früherer 
Jahre sich wieder ins Gedächtnis zurückrufen, werden Sie 
mir in einem gewiß Recht geben, darin nämlich, daß die her-
vorgehobenen Mängel den aus meinem, dem Klingenbergschen 
Stalle ausgestellten Zuchtprodukten in höherem Maße an-
haften, als den Produkten anderer Ställe. 
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Wesentlich anders sieht es auf dem Gebiet der Rind-
Viehzucht bei uns aus. Nur kurze Zeit hindurch waren 
Tiere anderer Rassen als der Angler und Holländer auf den 
Ausstellungen zu sehen, verschwanden aber bald, um ausschließ­
lich Tieren dieser beiden Rassen Platz zu machen. Was wir 
auf diesem Gebiet auf den Wendenschen Ausstellungen zu sehen 
bekamen, verdient vollste Anerkennung. Es soll gewiß nicht 
geleugnet werden, daß manche zur Schau gestellten Tiere nicht 
ausstellungswürdig waren, im ganzen und großen aber muß 
zugegeben werden, daß auf diesem Gebiet viel geleistet wor­
den ist. Die Fortschritte legen Zeugnis dafür ab, daß mit 
viel Fleiß, Ausdauer und Sachkenntnis von den Herrn Be-
sitzern an der Verbesserung ihrer Herden gearbeitet worden 
ist. Ich meine, daß die Tatsache der eigenen Arbeit des 
Besitzers dasjenige Moment ist, das unsere Viehzucht auf 
eine so hohe Stufe der Entwicklung gebracht hat, wie 
auf unseren Ausstellungen deutlich zu sehen war. Die Er-
kenntnis, daß, ohne Viehzucht und Verlegung des Schwer­
punktes der Wirtschast in die Milchproduktion, die Land­
wirtschaft nicht mehr rentabel fein kann, ist unsere beste 
Lehrmeisterin auf dem Gebiet der Rindoiehzucht gewesen. 
Da nun die Milchproduktion und deren Verwertung den 
Schwerpunkt der Wirtschaft bildete, so war es nur na­
türlich, daß mit der Hebung der Viehzucht auch das Meierei-
Wesen bei uns aufblühte. Um so befremdlicher muß daher 
der Umstand sein, daß vom Meiereigewerbe in letzter Zeit 
so wenig zu hören und zu sehen ist. Ist das Meiereigewerbe 
mehr in den Hintergrund getreten, ist es in andere Hände 
übergegangen und ist es richtig, wenn der Besitzer sich den 
Gewinn, den das Meiereigewerbe abwirft, entgehen läßt? Ich 
glaube, daß auf dem Gebiet des Butterexportes sich noch viel 
machen ließe und daß Herr v. Ramm, Vertreter in Kopenhagen 
Recht hatte, wenn er in seinem Referate auf einer unserer 
südlivl. Versammlungen behauptete, daß durch verstärkten ge­
meinsamen Export ein Druck auf den Kopenhagener Butter-
markt sich ausüben ließe, der bessere Butterpreise zur Folge 
haben würde. Eine Antwort auf diese Frage habe ich noch 
nicht gefunden. Noch eine andere Frage hat sich mir aufgedrängt, 
für die ich bis jetzt gleichfalls vergeblich nach einer Antwort 
gesucht habe. Unsere Ausstellungen legen ein beredtes Zeug­
nis von dem hohen Stande unserer Viehzucht ab. Wie er­
klärt es sich nun, daß das Angebot an Edelvieh ein verhält­
nismäßig so geringes ist? Das Kommissionsbureau in Kagen­
hof hat oft große Schwierigkeiten zu überwinden, um die 
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Nachfrage aus dem Inneren des Reiches zu befriedigen. Ist es 
daher nicht wirtschaftlich falsch, wenn diese Konjunktur nicht 
ausgenutzt wird? Die Besitzer der alten und großen Edel-
Herbett, speziell im Norden Livlands, müßten doch wohl in 
der Lage sein, ohne den Rückgang in der Qualität ihrer 
Herden befürchten zu müssen, größere Partien an Stärken 
und Jungstieren abgeben zu können? Oder sollte die Menge 
des vorhandenen Edelviehs noch nicht groß genug sein, um 
außer dem Bedarf des eigenen Landes noch für den Export 
produzieren zu können? Es ist doch gewiß richtig gedacht, 
wenn ein Land im Laufe vieler Jahre sehr namhafte Mittel 
für den Import von Vieh aufgewandt hat, die Mittel außer 
Landes gegangen sind, nunmehr bestrebt ist durch Export diese 
Geldopfer wieder einzuholen. Vielleicht bringt die Diskussion 
eine Antwort auf diese mir nicht unwichtig erscheinende Frage. 

Es ist verständlich, daß, infolge unserer in hoher Blüte 
stehenden Viehzucht, der Getreidebau mehr in den Hintergrund 
getreten ist und die Saatenausstellung auf unserer Ausstellung, 
wenn sie ins Programm aufgenommen war, nicht viel In­
teressantes bot. Wenn vielleicht int Lauf der nächsten Zeit 
wieder einmal die Ausstellung von Saaten ins Programm 
aufgenommen werden sollte und dann unsere Versuchsfarm 
in Kaltenhof ihre Saaten uns Dort zeigen sollte, wird die 
Beobachtung nicht uninteressant sein, ein wie großes Interesse 
diese Abteilung bei unseren Landwirten findet, und eine wie 
starke Nachfrage diese Saaten haben werden. Denn ich meine, 
daß das größere oder geringere Interesse für derartige Züch­
tungsversuche und Saatenvermehrungen doch wohl einen Rück­
schluß auf die Höhe der wirtschaftlichen Kulturstufe gestatten 
und Antwort auf die Frage geben werden, ob ein solches Unter­
nehmen, wie es mit dem Erwerb von Kaltenhof intendiert war, 
einem tatsächlich vorhandenem Bedürfnis entspricht, oder nicht. 

Der von Jahr zu Jahr stärker werdende Arbeiterman-
gel bringt es mit sich, daß die Verwendung von Maschinen 
im landw. Betriebe immer mehr an Bedeutung gewinnt 
und der Landwirt von heute darauf Bedacht nehmen muß 
sich solche Maschinen und Geräte anzuschaffen, die die teuere 
Menschenkraft ersetzen. Es verdient vollste Anerkennung, daß 
die Fabrikanten eifrig bestrebt sind uns in dieser Richtung 
mit Nötigem und Neuerem zu versorgen. Ich fürchte nur, 
daß hierbei oft Maschinen und Geräte, die in Ländern mit 
einer höhern Kultur und einem besseren Klima sich gut be-
währt haben, auch vielfach als für unsere Verhältnisse passend 
empfohlen und gekauft werden. Der Erfolg ist dann leider 
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oft ein negativer. Das Geld ist unnötig verausgabt und 
der Absatz von Maschinen und Geräten erschwert. Dazu 
kommt, daß der Landwirt sich überhaupt schwer entschließt 
ein neues Gerät einzuführen. Ich bin daher der Überzen-
gung, daß in dieser Richtung die Ausstellungen ihren Zweck 
nicht erfüllen; es müßte die Ausstellung von Maschinen aus 
eine andere Basis gestellt werden. Es müßte von allen 
uns noch unbekannten Maschinen, die als für unsere Ver« 
hältuisse brauchbar erscheinen, je ein Exemplar zurückgehalten 
und einer sorgfältigen, sachgemäßen und objektiven Prüfung 
unterworfen werden. Das Prüfungs-Resultat sollte veröffent-
licht, der Fabrikant auf etwaige noch anhaftende Mängel auf-
merksam gemacht und dann erst das Gerät zum Ankauf 
unseren Landwirten empfohlen werden. Ich glaube, daß 
auf diese Weise beiden Teilen gedient wäre. Würde die Prü-
fnng von Maschinen und Geräten nicht auch die Aufgabe 
einer Versuchsfarm, wie Kallenhof, sein? 

Zum Schluß, m. H., möchte ich einen Einwand kurz be­
rühren, der auf manche meiner Behauptungen erhoben wer­
den könnte. Es ist der, ob denn unsere Ausstellungen tat­
sächlich ein richtiges Bild von dem gegenwärtigen Stand un­
serer Landwirtschaft geben. Sie werde nur von entern ver­
hältnismäßig kleinen Züchterkreise beschickt und nicht nur 
dieser, sondern auch das Publikum sei ausstellungsmüde ge­
worden. Dieser Einwand ist gewiß nicht unberechtigt, jedoch 
darf auch nicht außeracht gelassen werden, daß wir Land-
Wirte ebenso wie jeder andere Produzent die Konkurrenz und 
die Bekanntgabe brauchen, um marktfähiges Material zu züchten 
und abzusetzen, — beides bietet uns die Ausstellung. Ob 
das Ausstellungswesen überhaupt nicht in der Richtung einer 
Änderung bedarf, daß in Rücksicht auf die Größe des jeder 
Ausstellung zugewiesenen Gebietes sie häufig ihren Standort 
ändert, um auch weiter gelegenen Gebieten die Beschickung 
zu erleichtern, ist eine Frage, die eben einer kommissarischen 
Bearbeitung unterliegt. Bis zu deren Lösung aber werden 
wir gut tun, wenn wir, trotz aller unserer Wendenschen Aus­
stellung anhaftenden Mängel, die Ausstellung fleißig beschicken 
und besuchen und zwar in unserem eigensten wohlverstande­
nen Interesse. Darum, m. H., schließe ich mein Referat mit 
dem Wunsche, daß die Herrn Aussteller mit der Überzeugung 
Wenden verlassen mögen, daß die Opfer an Zeit, Geld und 
Mühe, die sie gebracht, aufgewogen werden durch das, was 
sie aus dieser Ausstellung zugelernt haben. 
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Prinzipien der Erniihrnng der Milchkühe. 
Von W. Silfverhjelm vorgetragen der Gemeinnützigen 

und Landw. Gesellschaft sür Süd-Livland.*) 

M. H.! Die immer zunehmende Teuerung der für die 
Landwirtschaft nötigen Produkte und höhere Ansprüche auf 
Löhne seitens der Arbeit insolge der Konkurrenz zwischen 
Stadt und Land zwingen den Landwirt nach neuen Ein-
nahmequelleu zu suchen und seine Wirtschaft gewinnbringender 
zu gestalten. 

Eine solche sichere Einnahmequelle ist der Viehstall, 
wenn er rationell geleitet wird, und zwar kommt es darauf 
an aus möglichst wenig Futter möglichst viel Milch, d. h. 
mit bestem ökonomischen Resultat, zu produzieren. Nach den 
im Auslande, namentlich in Schweden gemachten Erfahrungen, 
kommt man der Lösung dieser Aufgabe am nächsten durch 
die Mitwirkung der Kontrollvereine, die uns vor allen Dingen 
lehren die produktiven gewinnbringenden Tiere von den ver­
lustbringenden zu scheiden und nur die ersten, die diese Eigen­
schaft auf die Nachkommen in gesteigerter Potenz übertragen 
sollen, zur Zucht zu benutzen, und 2) die Fütterung so ein­
zurichten, daß sie rentabel wird. Dieser letzten Frage werde 
ich mir erlauben einige Worte zu widmen. 

Die Fütterungsfrage ist nicht neu, es haben fchon seit 
lange die Männer der Wissenschaft daran gearbeitet, um 
Klarheit zu schaffen, doch ist dieses erst in den letzten Jahren 
gelungen und hauptsächlich durch die Arbeiten von Professor 
Dr. O. Kellner in Deutschland, Agronom Nils Hansson in 
Schweden und Professor Harold Goldschmidt in Dänemark. 
Besonders maßgebend für die Beurteilung des Futters sind 
die Arbeiten von Prof. Dr. Kellner. Von den Nährstoffen 
sind es hauptsächlich Eiweißstoffe, Kohlehydrate und das 
Fett, die in Frage kommen. Das Wertverhältnis dieser Stoffe 

*) cf. Bali. Wochenschrift 1909 Nr. 2. 
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zu einander ist viel umstritten worden. Anfangs wurde dem 
Eiweiß eine große Bedeutung zugeschrieben und es wurde 
verlangt, daß alle die anderen Nährstoffe in Beziehung zu 
der verlangten Leistung im festgesetzten Verhältnis zum 
Eiweiß stehen müssen; eine eiweißreiche Fütterung wurde 
als vorteilhaft angesehen. Durch die Arbeiten von Pro-
fessor Kellner wurde nachgewiesen, daß das Eiweiß als 
Kraft- und Wärmebildner im Körper einen verhältnismäßig 
geringen Wert hat und sich zu der Stärke wie 1: 0 94 ver­
hält. Doch glaube ich, daß man wegen dieser an sich richtigen 
Behauptung leicht geneigt ist das Eiweiß in seinem Wert 
zu unterschätzen. Denn der vom Altmeister Professor Dr. 
Jnl. Kühn aufgestellte Satz, nach dem das Eiweiß eine 
plastische Bedeutung für den Körper hat, ist entschieden 
richtig und darf nicht übersehen werden. Zur Demonstration 
der gegenseitigen Verhältnisse der Nährstoffe möchte ich den 
Tierkörper mit einem Dampfkessel vergleichen. 

Im Dampfkessel rechnen wir mit 2 Faktoren: 1) dem 
Dampfdruck oder der Spannung und 2) dem im Kessel vor-
handenen Dampfvorrat. Der Dampfdruck treibt den Dampf 
durch die Röhre vorwärts und läßt denselben entweder die 
nötige Wärme in einer Wärmeleitung erzeugen oder die 
Hebel einer Dampfmaschine in Bewegung setzen, wodurch 
Kraft erzeugt wird. Im Körper fpielt das Eiweiß die Rolle 
der Spannung und durch diese werden die aus Fett und 
Kohlehydraten erzeugten Nährsäfte im Körper in Zirkulation 
gesetzt und erzeugen sowohl die sür den Körper nötige Wärme 
als auch die Kraft. Daß das Eiweiß im Körper die für 
die Funktion des Körpers nötige Spannung erzeugen kann, 
läßt sich durch folgendes illustrieren: Wie bekannt, besteht 
der Inhalt der tierischen Gewebe aus verschiedenen stark ei-
weinhaltigen Säften. Bei einer genügenden Eiweißnahrung 
wird der Körper eine genügende Menge dieser Säfte enthalten; 
die Wandungen der gefüllten Zellen werden gespannt und 
durch die gespannten Wandungen können die Säfte viel leichter 
passieren. Ebenso wie die Diffusion ans einer mit Salz­
lösung gefüllten Fischblase, die in ein mit Wasser gefülltes 
Geschirr versenkt ist, desto leichter vor sich geht, je stärker 
die Wandungen der Blase gespannt sind. 

Das an Eiweiß reiche Futter erhöht die Spannung der 
Zellen, erleichtert und befördert auf diese Weife den Umsatz 
der übrigen Nahrung im Körper und es muß deshalb eine 
gewisse Menge davon im Futter vorhanden sein, um den 
Umsatz im Körper zu fördern. 
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Da aber das Eiweiß den wertvollsten Teil der Nah-
rnng bildet, so darf die Eiweißmenge nicht die minimale Norm 
überschreiten, denn in diesem Fall würde das teuere Eiweiß 
nur als Ersatz für die verhältnismäßig billigen Kohlehydrate 
verwandt werden. 

Durch Prof. O. Kellners wissenschaftliche Versuche und 
Agronom Nils Hanssons Erfahrungen, die durch Resultate 
an mehreren tausend Kühe in den südschwedischen Kontroll-
vereinen bestätigt sind, braucht man für den Unterhalt des 
Körpers in normalem Zustande bei vollständiger Ruhe ca. 
0 65 A Eiweiß und ungefähr 4-6 A Kohlehydrate (Stärke­
einheiten). 

Da man aber von dem Tiere Arbeit refp. Produktion 
von Milch verlangt, so muß für diese Arbeit ein Ersatz in 
Nahrung geschafft werden. 

Wie groß dieser Ersatz sein muß, läßt sich besonders, 
was die Milchproduktion anbetrifft, verhältnismäßig leichter 
beurteilen, da man die chemische Zusammensetzung der Milch 
kennt und von vorn herein sagen kann, daß das Produk-
tiousfutter mindestens das in der Milch vorhandene Quan­
tum enthalten soll. 

Außerdem muß der Körper einen Ersatz für die bei der 
Milchproduktion geleistete Arbeit erhalten. Diese Frage in 
dieser einfachen Form gestellt und zu ihrer Klärung beige­
tragen zu haben, ist ein Verdienst des Prof. Harold Gold-
schmidt in Kopenhagen. 10 ft Milch enthalten im Durch­
schnitt ca. 0-4 <& Eiweiß, 0 85 Fett und 0 4 Ä Kohlehydrate 
(Zucker). Reduziert ans Kohlehydrate (Fett X 2 4 -j- Kohle­
hydrate) entsprechen das Fett und die Kohlehydrate ca. 1 22 A 
Kohlehydraten. Es muß das Futter also mindestens dieses 
Quantum an Nährstoffen aufweisen, um einen Ersatz für die 
gelieferte Milch zu geben. Da aber die Milchproduktion eine 
gewisse Arbeit im Körper bedeutet, so muß auch für dieselbe 
ein Ersatz geschafft werden, so daß die zur Produktion dieses 
Milchquantums nötige Fütterung ein größeres Quantum 
ausweisen muß, als oben angegeben. Durch die unter Lei­
tung von Prof. Harold Goldschmidt von einigen dänischen 
Landwirten ausgeführten Versuche hat es sich erwiesen, daß 
zur Produktion von 10 Ä Milch 0-45—0-50 Ä Eiweiß und 
1-35 9, Stärkeeinheiten nötig sind. Diese Zahlen sind 
durch die Praxis der schwedischen Kontrollvereine bestätigt. 
Es gilt nun die obenangeführten Resultate der theoretischen 
Versuche für die gegebenen Verhältnisse auszunutzen. 
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Bei der Durchsicht der in der Landwirtschaft vorhande­
nen Futtervorräte wird sich in den meisten Fällen erweisen, 
daß genügend Nährstoffe vorhanden sind, um den Bedarf des 
Viehes an Grundfutter zu decken und bei intensiver Kultur 
von Hackfrüchten ist gewöhnlich ein genügender Vorrat an 
Kohlehydraten für das Produktionsfutter vorhanden. Das 
für das Produktionsfutter nötige Eiweiß muß aber ange-
schafft werden. Auch muß der Landwirt beachten, in wel­
chem Futter er die zur Milchproduktion nötigen Eiweiß-
mengen am billigsten kauft. Ebenso wenig aber, wie man 
das Eiweiß durch eine gewisse Menge Kohlehydrate ab-
schätzen kann, ebenso schwer ist ein Verhältnis im Geld-
werte zwischen diesen beiden Nährstoffen aufzustellen. Um diese 
Wahl den Landwirten zu erleichtern, sind von mir nach den 
Angaben von Prof. O. Kellner und von Prof. H. Goldschmidt 
die Kosten der Erzeugung von 10 9, Milch mit verschiedenen 
Futtermitteln ausgerechnet und in einer Tabelle übersichtlich 
gemacht. Die Resultate dieser Ausrechnung ergeben das 
bereits durch die Praxis bestätige Faktum, daß man die 
Milch mit konzentrierten Futtermitteln, die, wie bekannt, im 
Preise am teuersten sind, am vorteilhaftesten erzeugt. Natür­
lich darf die diätetische Seite der Fütterung nicht außer-
acht gelassen werden. Bei genügender Fütterung mit safti­
gem Futter wie Rüben und Turnips ist doch eine Gabe von 
Ölkuchen in größeren Mengen ohne schädlichen Einfluß. 

Wie wichtig eine richtige Zusammensetzung für das Wohlbe­
finden der Kühe und reichliche Milchproduktion ist, zeigt ein in 
Groß-Dammenhof vorgekommener Fall. Die für die Milch­
kühe zusammengesetzten Futterrationen wurden dort aus einer 
oder der anderen Veranlassung verändert, und zwar so, daß der 
Gehalt der Ration, wie es sich später erwies, einen viel zu 
hohen Gehalt an Eiweiß enthielt, dagegen zu wenig von den 
Kohlehydraten. Das Resultat dieser Fütterung war anfangs 
ein erhöhter Milchertrag, doch bereits nach 5 oder 6 Tagen 
begann die Milchmenge zu sinken; die Kühe magerten ab. 
Bei der nächsten Kontrollperiode wurde die Futternorm wie­
der eingehalten, die Milchmenge begann langsam zn stei­
gen und die Kühe an Körpergewicht zuzunehmen. Eine 
genau durchgeführte Fütterung der Tiere nach ihrer Leistung 
erfordert doch recht viel Arbeit, doch steht leider unseren 
Landwirten kein genügend geschultes Fütterungspersonal zur 
Verfügung. Um diesem Übelstande abzuhelfen, sind am Schwe­
dischen Zuchtdepot in Groß-Dammenhof bei Riga Futtermei-
sterkurse eingerichtet, wo den jungen Leuten mit gewöhn­
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licher Volksschulbildung, die an allen im Viehstall vorkom-
Menden Arbeiten teilnehmen müssen, so viel Kenntnisse in der 
Fütterungslehre beigebracht werden, daß sie die nötigen Be­
rechnungen für die Zusammenstellung des Futters machen 
können und auch die Arbeiten im Viehstall mit mehr Ver­
ständnis ausführen. 

Der Kursus ist Vs-jähmg und es können daran Jüng­
linge im Alter von 16 Jahren und mehr teilnehmen, dieselben 
sind verpflichtet alle im Stull mit der Wartung der Kühe 
und Behandlung der Milch in Verbindung stehenden Ar­
beiten auszuführen. Die Kosten für Kursus, Logis, Be­
leuchtung, Beheizung und Verpflegung sind 12 Rbl. pro 
Monat. Jünglinge, für die ein Gutsbesitzer den Kursus 
bezahlt, sind verpflichtet bei demselben ein Jahr praktisch zu 
arbeiten, um das Abgangszeugnis zu erhalten. 

Da für eine Milchwirtschaft eine Winterfütterung mit 
saftigem Futter in Form von Knollenfrüchten von größter 
Bedeutung ist, bei uns aber die Kultur dieser Pflanzen noch 
wenig bekannt ist, so ist der Sommerkursus mit praktischen 
Übungen auf den Hackfruchtfeldern (Tnrnips und Futterrüben) 
verbunden. 

Ich hoffe, daß diese Kurse für die hiesigen Landwirte 
von Nutzen fein und die Landwirte denfelben Interesse 
entgegenbringen werden. 

-

am) 
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Jahresschluß uud Kassenbericht der Gemeinnützigen nnd 
Landwirtschaftlichen Gesellschaft für Süd-Zivtand. 

Die Zahl der Mitglieder betrug in dem Berichtsjahre 
164, von denen 27 Ehrenmitglieder sind, einige von diesen 
genießen die Rechte ordentlicher Mitglieder. Ihren Austritt 
haben vier Mitglieder angezeigt, eingetreten sind acht Trotz 
vielfachen Bemühungen ist es nicht gelungen alle ausstehende 
Mitgliedsbeiträge zu erhalten, die Summe der Restanzen 
beträgt immer noch 222 Rbl., es werden Wohl wiederum 
einige gestrichen werden müssen. Es ist dieses ein wenig 
günstiges Zeugnis für unsere Landwirtschast, da es mangeln-
des Interesse an dem Vereinswesen, mithin auch für nicht-
vorhandenes Verständnis der nutzenbringenden Tätigkeit 
landwirtschaftlicher Vereine zeigt. Ebenso läßt der doch 
immerhin ziemlich schwache Besuch der Generalversammlungen 
bei einem Teil der Mitglieder auf mangelndes Jntereffe 
schließen. Auf Ansuchen des Vorstandes der Gesellschaft 
wurde in Anschluß an die diesjährige Ausstellung von der 
Kaiserlichen Livländischen Ökonomischen Sozietät eine öffent­
liche Sitzung in Wenden abgehalten. Das auf dieser Sitzung 
von Herrn cand. chem, C. Spanholz vorgetragene Referat 
über die Besichtigung der deutschen Moorkulturen, erweckte 
lebhaftes Jntereffe. Ein weiteres Referat Hielt Herr E. 
v. Blanckenhagen-Klingenberg über Ausstellung im Allgemei­
nen und die Wendensche im Speziellen. Als drittes Referat 
folgte das, des Herrn Rosenkranz über die Aubaumethode 
der Cerealien, hauptsächlich des Roggens, des Herrn Dem-
schtinsky. Ein Referat, das viel des Interessanten bot und 
mehrere Herrn veranlaßte, Herrn Rosenkranz zu ersuchen bei 
Ihnen den Anbau von Roggen zu leiten. 

Ein Besuch der Versuchsfarm Kallenhof durch die Mit­
glieder der Kaiserlichen Livländischen Ökonomischen Sozietät, 
schloß sich der öffentlichen Sitzung am drausfolgenden Tage an. 
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Dieser Besuch sollte die Ökonom. Sozietät mit den von der 
Gesellschaft in Kallenhos angestrebten Zwecke und Ziele be­
kannt machen. 

Über die im Juni abgehaltene Ausstellung ist in einem 
Spezialbericht schon eingehender referiert worden. Es sei 
an diefer Stelle noch einmal die Entschädigungsfrage sür d-ie 
demolierten Ausstelluugsgebäude berührt. Trotz aller Be­
mühungen ist es nicht gelungen in dieser Frage ein günstiges 
Resultat zu erzielen. Sowohl von der Spezialkommission 
in Petersburg, der diese Angelegenheit einer Prüfung zu 
unterziehen oblag, als auch von Sr. hohen Exz. dem Herrn 
Baltischen Generalgouverneur, an den sich der Konseil ge­
wandt, ist eine Entschädigung abgeschlagen worden, ohne die 
Ablehnung genügend zu motivieren. Daß diese Frage noch 
weiter verfolgt werden muß, unterliegt keinem Zweifel, ob 
aber ein günstiges Resultat zu erzielen sein wird, ist immer­
hin fraglich. 

Ebenfo steht es mit dem Quartiergelde für die Be­
nutzung der Ausstellungsgebäude durch das Militär. Obwohl 
Seine Exellenz der Livländische Gouverneur den Vertretern 
des Konseils der Gesellschaft im Mai die Zusicherung gegeben, 
daß dieses Geld in allernächster Zeit gezahlt werden würde, 
ist dennoch bis jetzt auch hiervon nichts in die Kasse der 
Gesellschaft geflossen, sondern ein Teil der Wendenfchen 
Stadtverwaltung ausgezahlt worden. Eine Interpellation in 
der Gouvernementsverwaltung, wie es möglich gewesen, daß 
das Geld an eine falsche Adresse ausgezahlt, wurde durch 
den Hinweis darauf motiviert, daß die Gouvernementsver­
waltung sich nur an die Stadtverwaltung zu halten habe, 
die für die Beherbergung des Militärs Sorge zu tragen 
habe, es daher ihr, der Gouvernementsverwaltung irrelevant, 
wem die Gebäude gehörten. Auch hier sind Schwierigkeiten 
vorhanden das Geld wiederzuerlangen, wenn es auch nicht 
aussichtslos erscheint. 

Da die Veranstaltung von Zuchtviehmärkten in Kaltenhof 
keinen Erfolg gehabt, ist von Abhaltung derselben abgesehen 
worden, um aber den Käufern aus dem Innern des Reiches 
den Ankauf zu erleichtern, hat es die Leitung der Farm 
möglich gemacht zu den von den Käufern genannten Ter­
minen eine größere Anzahl von Tieren in Kaltenhof auszu­
statten, unter denen dann die Käufer ihre Auswahl getroffen. 
Solcher Veranstaltungen sind drei im verflossenen Jahre ge­
wesen. Diese Methode ist mit sehr viel Beifall aufgenommen. 
Um aber den abseitsgelegenen Züchtern den weiten, eventuell 

3* 
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mmigen Transport zu ersparen, sind für die Zukunft außer 
Kallenhof noch andere Zentren in Aussicht genommen. 

Von andern Veranstaltungen der Gesellschaft sei noch 
die Beschickung der Allrussischen Saaten-Ausstellung in Pe­
tersburg im Januar 1908 erwähnt. Ausgestellt wurde von 
den Gütern: Kürbis, Orellen, Drobbnsch, Skangal, Autzem, 
Druween und der Versnchssarm Kallenhof diverfe Sorten 
Hafer, Roggen, füße und schwarze Wicke, außerdem noch 
Erbsen. 

Die Exponate wurden unter dem Namen der Gesellschaft 
ausgestellt mit namentlicher Erwähnung des Gutes, von dem 
das Objekt geliefert. Ein Anerkennungsdiplom wurde der 
Gesellschaft als Preis ausgereicht. 

Generalversammlungen haben im Berichtsjahre drei statt­
gefunden, Konseilsitzungen sechs. Referate wurden vom Herrn 
Konfuleuten Silverjhelm über rationelle Fütterung des Viehs 
und die Viehpflegeschule in Dammenhof gehalten. 

Der Kassenbericht lautet: 

E i n n a h m e n .  R b l .  K .  
Coupons 9 50 
Zinsen 1 73 
Saldo 1. Dezember 1907 473 16 
Kallenhof zurück 43 17 
Subvention d. Ökonom. Sozietät 3000 — 
Ausstellung 1908 1075 90 
Pacht für die Grasplätze auf dem Ausstellungsplatz . . 35 — 
Auslagen für die Medaillen zurück 48 56 
Der Ökonom. Sozietät 33 silberne Medaillen verkaust . 139 61 
Von den ausstehenden Mitgliedsbeiträgen 1907 eingelaufen 253 49 
Mitgliedsbeiträge 1908 . . . 705 72 

Summa 5785 54 
A u s g a b e n .  R b l .  K .  

Versicherung 169 61 
Gage des Sekretärs 1000 — 
Reisen und Diäten 456 67 
Mieten für die Generalversammlung 13 — 
Kallenhof geliehen 1532 10 
Mitgliedsbeiträge 34 36 
Porto 87 74 
Diverfa 46 72 
Telephonabgaben 87 — 
Drucksachen und Inserate 68 78 
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Rbl. K, 
Beschickung der Petersburger Saaten-Ausstellung ... 40 58 
Auslagen für 23 Medaillen 188 17 
Für Remonten einer Wohnung auf dem Ausstellungsplatz 48 57 
Subvention der Zuchtviehverbände 1C0 — 
Ausstellung 1908 in Wenden 1235 83 

Summa 5109 13 
Saldo 1. Dezember 1908 676 71 

Summa 5785 84 

S t a n d  d e s  V e r e i n s v e r m ö g e n s .  

A k t i v a .  
Buchwert für 1. Dezember 1907: Rbl. K. Rbl. K. 

5°/o Abschreibung 542 96 
hineingebaut 542 96 10 859 92 

I n v e n t a r »  K o n t o :  
22 Schuldscheine ä 10 Rbl. im Portefeuille 220 — 

D e b e t - K o n t o :  
Ausstehende Mitgliedsbeiträge 222 — 

A u s s t e l l u n g s - K o n t o :  
Becher nebst Futteral (Ehrenpreis).... 60 40 
Diplome im Werte von 50 31 
3 Bronze-Medaillen ä 2 Rbl 6 — 
3 silberne Medaillen ä 8 Rbl. 40 K.. . . 25 20 
6 Bronze Med. u. Kästchen & 2 Rbl. 40 K. 14 40 
1 Peitsche (Ehrenpreis) 25 — 181 31 

R e s e r v e - K a p i t a l :  
Zwei 4°/» livländische Pfandbriefe. ... 150 — 
Reservekapital in der Sparkasse 406 48 556 48 

V e r s u c h s f a r m  K a l l e n h o f .  
Land und Gebäude Kallenhof 35 000 — 
Inventar totes und lebendes 4 201 30 
Saaten 1975 — 
Wirtschaftskasse 272 68 41448 98 

K a s s a - K o n t o :  
Saldo 676 71 
Genossenschaftskasse 1 280 58 1 957 29 

Summa 55 445 98 
P a s s i v a .  

836 Schuldscheine ä 10 Rbl . 8 360 -
Zinsen bis zum 31. Dezember 1907 . . . 6 261 93 

„  „  1 9 0 8  . . .  4 0 7  -
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10 ausgelooste und nicht eingelöste Schuld- Rbl. K. Rbl. K. 
scheine mit Zinsen 147 22 15 176 15 

V e r s u c h s f a r m  K a l l e n h o f :  
Zwei Obligationen k 15 000 u ä 20 000 R. 35 000 -
Guthaben der Selbsthilfe 1100 — 36100 — 

Summa 51 276 15 

Überschuß der Aktiva 4169 83 

SÖUanä 55 445 98 

B u d g e t  p r o  1 9 0 9 .  

E i n n a h m e .  R b l .  K .  
Saldo 676 71 
Mitgliedsbeiträge 816 — 
4 Koupons 7 60 
Subvention. 3000 — 

Summa 4500 31 
A u s g a b e .  R b l .  K  

Gagen 1000 — 
Reife uud Diäten 300 — 

Assekuranz 169 61 
Mitgliedsbeiträge 9 36 
Drucksachen 100 — 
Telephon 100 
Porto 100 — 
Mieten ...... 200 — 
Ablösung Mitgliedsbeitrag des Moorvereins 50 — 
Subvention der Verbände 100 — 

Summa 2128 97 

Jahresbericht des Kommissisnsbureaus. 

Wie in dem vorhergehenden Jahre hat sich auch in dem 
Jahre 1908 die Arbeit des Kommissionsbureaus hauptsächlich 
auf den Verkauf von Edelvieh erstreckt. Steht die Zahl der 
verkauften Rinder auch der vom Jahre 1907 um 8 Haupt 
nach, so ist der für die einzelnen Rinder, somit auch für 
die Gesamtheit erzielte Preis ein bedeutend höherer. Dieser 
Umstand ist erstens durch Steigen der Viehpreise im allge-
meinen, zweitens aber auch durch das Steigen der Milch-
preise und drittens durch die erheblich bessere Güte der ver-
kauften Rinder zu erklären. Die Geschäftsbeziehungen des 
Bureaus haben, was den Verkauf von Rindern anbetrifft, 
bedeutend an Ausdehnung gewonnen, den Anfragen aus dem 
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Innern des Reiches konnte das Bureau nicht immer leicht 
gerecht werden. Häufig ist der Ankauf der Tiere direkt dem 
Bureau anvertraut worden, bisher immer zur vollständigen 
Zufriedenheit des Käufers. Wenn dennoch die Gesamtzahl 
der verkauften Rinder um 8 Haupt zurückgegangen ist, so 
erklärt sich dieses Zurückgehn dadurch, daß das Bureau alle 
Ende April, Mai und Juni eingegangenen Anfragen auf die 
Wendensche Ausstellung, auf der dann auch 42 Kopf verkauft 
wurden, verwies. Mithin sind in Summa 178 Haupt gegen 
144 des vorigen Jahres verkauft worden. 

Nach Rasse, Atter und Geschlecht verteilt sich die Kops-
zahl der Tiere wie folgt: 

Kälber resp. nicht tragende Kühe Stiere Gesamtpreis 
gedeckte Stärken Stärken Rbl. Kop. 

Friesen . . 4 — — 3 1460 — 
Angler . . 12 16 5 60 11521 — 
Halbblut . _ — 22 19 — 3046 96 

Summa 136 Haupt 16027 96. 

An lebenden Tieren wurden ferner verkauft 15 Schafe 
resp. Böcke, ausschließlich Oxsordshiredown für die Summe 
von 375 Rbl. und 6 Pferde für 1210 Rbl. 

Weiter ist die Tätigkeit des Bureaus beim Bezug von 
Kunstdünger und Futtermittel in Anspruch genommen. Kunst-
bünger sind im Verlaus des Jahres ca. 40 Wagen bezogen 
worden. 

Dank der Beschickung, der im Januar 1908 in Peters­
burg abgehaltenen Allrussischen Saaten-Ausstellung, sind div. 
Saaten auch in das Innere des Reiches gesandt worden — 
hauptsächlich Pettknser und Johannisroggen. In Summa 
sind direkt durch das Bureau 1078 Pud abgeschickt. 

Für den Bezug von Waren durch diverse Firmen hat 
das Bureau 474 Rbl. 28 Kop. Rabatt erhalten. Der Ge­
samtumsatz des Bureaus beträgt für das Jahr 1908 39 021 
Rbl 84 Kop. gegen 35 554 Rbl. ^6 Kop. des Jahres 1907. 
Die Zahl der Güter, die das Bureau in Anspruch genom-
men, beträgt 30. Die Bruttoeinnahme des Bureaus beträgt, 
für das verflossene Jahr 2409 Rbl. 85 Kop. wovon die Aus-
gaben mit 467 Rbl. 29 Kop. in Abzug zu bringen sind, 
mithin verbleibt als Reinertrag die Summe von 1942 Rbl. 
und 56 Kop. Von dieser Summe erhält die Leitung des 
Bureaus als Anteil die Hälfte, demnach verbleibt der Kasse 
des Bureaus 971 Rbl. 28 Kop. Der Kassenbestand des 
Bureaus ist folgender: 
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E i n n a h m e n :  
1. Dez. 1907 Kassenbestand 825R.14K. 
1. Dez. 1908 Reingewinn 971R. 28 K. 1796 R. 42 K. 

A u s g a b e n :  
Für 1907 für Entnahme durch das 

Bureau gezahlte Dividende 515R.84K. 515 R. 84 K. 

1. Dez. 1908 Kassenbestand 1280 r7Wk. 

Von dem Reingewinn für 1908 ist von der General-
Versammlung die für die Entnahme zu zahlende Dividende 
zu bestimmen. 

Bericht des Pflanzeubaukuratoriums 1908. 

Es ist ein eigenartiges Mißgeschick, das über den Ver­
suchsgarten des Pflanzenbaukuratoriums in Kallenhof waltet — 
einmal war es der Rost, der alle Versuche zu nichte werden 
ließ, in diesem Jahr aber hatten die Versuche zuerst unter 
starker Dürre zu leiden, späterhin wurde durch einen schweren Ge-
witterregen ein Teil der Pflanzen aus den Parzellen vollständig 
niedergeschlagen, so daß dieselben grün abgemäht werden mußten. 

Das Pflanzenbaukuratorium hatte auf feiner Sitzung 
am 18. Januar 1908 zu Dorpat in erster Linie beschlossen 
von den, im Jahre 1907 im Garten angebauten 27 Hafer-
sorten, sieben der am besten erscheinenden zu Vermehrungs-
zwecken im Felde anzubauen; weiter sollten Anbauversuche 
mit Luzerne und Seradella gemacht werden. Zum Schluß 
wurde ins Auge gefaßt, die bei uns im Lande am häufigsten 
angebauten Leguminosen mit der, in den Provinzen am verbrei­
teren Haferforte im Gemenge auszusäen um feststellen zu 
können, welche Sorten am besten in Bezug aus die Reisezeit 
zusammen paßten. Durch die liebenswürdige Vermiüelnng 
des Samenbauverbandes wurden die fehlenden Saaten zur 
Verfügung gestellt, außexdem ober noch ein weiteres getan, 
indem die S. B. V. Pettknser Sommerroggen zu Anbauver-
suchen schickte. 

Von dem oben erwähnten Mißgeschick, daß die Pflanzen 
nämlich durch den Regen an den Boden angeschlagen, grün 
abgemäht werden mußten, wurden leider, die mit Hafer im 
Gemenge angesäten verschiedenen Leguminosen betroffen. 

Wenn auch dieser Versuch durch mehrere Jahre hin-
durch wiederholt werden muß, so ist es doch zu bedauern, 
daß ein Jahr verloren ist. 
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über die Anbauversuche mit Luzerne und Seradella 
glaube ich kurz hinweggehen zu dürfen. Sowohl Luzerne 
als auch Seradella wurde ohne Überfrucht gesäet, dieses hatte 
eine starke Verunkrautung der Versuchsparzellen, die 1/i Löf» 
stelle groß waren, zur Folge. Erst nachdem das Unkraut 
abgemäht worden, entwickelten sich die Pflanzen, doch ist 
kein Schnitt erzielt worden. Die. Aussaat pro /i Lofstelle 
betrug bei Luzerne 10 ü, russ. wobei die eine Parzelle geimpft, 
die andere ungeimpft blieb. Wie die Pflanzen sich den 
Winter über halten, welche Resultate der nächste Sommer 
zeitigt, muß abgewartet werden. 

Für die Seradella-Anfaat wurden pro V2 Lofstelle 13 A 
verbraucht. Hier konnte leider keine Impfung vorgenommen 
werden, da es nicht möglich war Nitro, mit dessen Anwen-
dnng auf den Versuchsfeldern und Wirtschaften in Deutsch-
land so glänzende Erfolge erzielt worden, zu erhalten. Ob­
wohl nur die eine Parzelle unter Hafer gesät worden, 
und recht unkrautfrei war, entwickelten sich auch hier 
die Pflanzen nicht genügend um einen Schnitt oder we­
nigstens einen späten Weidegang für das Vieh zu bieten. 
Es mag wohl der Grund hierfür in der späten Haferernte, 
der erst Anfang September gemäht wurde, zu suchen sein. 
Wenn es auch verfrüht wäre hieraus schon endgültige 
Schlüsse zu ziehen, so glaube ich doch von einer Ansaat, ohne 
Oberfrucht, der starken Verunkrautung wegen abraten zu 
müssen, ob aber überhaupt beide erwähnten Pflanzen bei 
uns eine Rolle spielen werden, erscheint mir doch sehr fraglich. 
Die Luzerne als Futterpflanze bietet keinen Ersatz für Klee, 
und warum sollte man den Luzernenbau demjenigen des 
Klees vorziehen. Im günstigsten Falle werden wir von 
einem Luzerneschlag drei Schnitte erzielen, ob aber diese drei 
zwei Kleeernten von einem Schlage an Quantität gleichkommen, 
wage ich doch zu bezweifeln. Weit wichtiger erscheinen mir 
die Versuche mit Seradella — können wir von dieser 
Pflanze als Unterfrucht in der abtragenden Halmfrucht einen 
späten, guten Weidegang oder Grünfutterschnitt erzielen, so ist 
das ein sehr nennenswerter Vorteil. 

Mir erscheint allerdings unser Klima ein schwerwiegendes 
Hindernis zu sein, um dieses Vorteils teilhaftig werden zu 
können. 

Der Anbau des Pettkuser Sommerrogens hat durch 
starke Erkrankung des Roggens an Rost und überwucherndes 
Unkraut zu keinem Resultat geführt; die Saat, die der B. 
S. V. zur Verfügung gestellt, war hervorragend, und wenden 
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wir uns wiederum an den Verband mit der Bitte uns noch-
mals ein kleines Quantum zur Verfügung zu stellen, denn 
können wir solch ein Korn und dementsprechend? Ernten er­
zielen, so sollten wir, wo Sommerroggen in Betracht kommt, 
uns mit keinen andern Sorten quälen. 

Bon der Hafersorte, die zu vermehren beschlossen wor-
den war, kamen 4 Fahnenhafersorten. Neu Woidomascher 
Jaune Geante, beides französische Sorten und Weißer und 
Gelber Riesen Fahnenhafer zwei deutsche Sorten, ferner vier 
Rispenhasersorten in Betracht: Hwitling, Ligower, Gold-
regen und Hessel. 

Um die Saatparzellen eventuell jäten zu können und 
dadurch eine reine Nachzucht der Sorten zu erhalten, sollte 
der Hafer auf 6 gedrillt werden. Als diefer Beschluß ge-
faßt wurde, setzte ich voraus, daß es mir gelingen würde, 
mir für diesen Zweck eine kleine Handdrillmaschine zu ver­
schaffen. Im Frühling, als der Hafer gesät werden sollte, 
wurde meine Hoffnung, eine Drillmaschine zu erhalten, ge-
täuscht; es blieb mir nichts anderes übrig, um den Beschluß 
des Kuratoriums auszuführen, als mit dem einspännigen 
Hakenpflug Rillen auf den, zur Saat fertiggestellten Acker zu 
ziehen und in diese mit der Hand die Saat .hineinzustreuen. 
Mit der eisernen Hacke wurden die Rillen zugehackt. 

Vergleichsweise voran Hwitling, Goldregen, Hessel und 
Ligower breitwürfig gesät, während Neu Woidoma, Jaune 
Geante, Weißer und Gelber Riesenfahnenhafer wie angeführt, 
in Rillen gesät wurden. Außer den Hafersorten wurden noch 
4 Erbsensorten, kleine russische Grüne, weiße dänische, weiße 
und grüne in Rillen gesät. Das Saatquantum pro lli Lof­
stelle betrug 60 Ä russ. Die Bodenbeschaffenheit war fandig. 
Die Vorfrucht Kartoffel ungedüngt. Nachdem nun die junge Ha-
ferPflanze ca. 3—4" hochgeworden, wurde behäufelt. Durch diese 
Arbeit sollte hauptsächlich das aufgegangene Unkraut zerstört 
werden. Wenn auch diese Absicht vollständig erreicht wurde, 
so war der nicht beabsichtigte Erfolg doch ein überraschender. 
Die behäufelten Pflanzen entwickelten sich vorzüglich. Bestockung 
und Wachstum ließen nichts zu wünschen übrig. Bei vielen 
Pflanzen konnte eine zweite Wurzelknotenbildung beobachtet 
werden und aus der einen Pflanze waren bis 5 und 6 Halme 
emporgeschossen; durchschnittlich ox/i. Nachstehende Tabellen 
geben den Ertrag der Ernten an. Das Behäufeln wurde 
mit der Handrübenhacke ausgeführt, wobei das, die Arbeit 
ausführende Weib in dem einen Zwischenraum ging und in 
dem nebenanliegenden die Hacke in den Erdboden festandrückend 
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nach sich zog. Bei Angabe der Kosten dieser Arbeit nehme 
ich als Preis die Zahlen an, für die man meistenteils hier 
aus der Stadt die Arbeitskraft erhält und führe auch nur 
die Mehrkosten dieser von der gewöhnlichen Art der Bestel-
lnng abweichenden Methode an. Bei den auf diese Art an-
gebauten Erbsen muß ein direkter Mißerfolg verzeichnet wer­
den, da die Erbsen eine sehr starke Krautbildung zeigten, je­
doch der Schotenansatz sehr schwach war. Diese im Kleinen 
durchgeführte Art der Bestellung müßte sich auch auf große 
Flächen angewandt, zu guten Resultaten führen, vorausgesetzt, 
daß die hier mit der Hand ausgeführte Arbeit dort durch 
Maschinen ersetzt werden würde. Zum Behäufeln ließe sich 
vielleicht ein Instrument bestehend aus einem Querbalken 
mit an ihm befestigten Gänsefüßen verwenden. 

Es betrugen die Mehrkosten für eine Lofstelle: 
Das Rillenziehen '/-z Pferde« 'A Männertag = 150 Kop. 
Die Saat und das Bedecken der Saat 1 Weibertag --= 65 „ 
Das Behäufeln 1 Weibertag = 65 „ 

280 Kop. 
Der Ertrag von den 4 breitwürsig gesäten Hafersorten 

betrug im Durchschnitt in Korn 35 Pud 14 Ä, was pro Löf« 
stelle auch ungefähr guten Durchschnittserträgen der hiesigen 
Gegend gleichkommt. Von den 4 behäufelten Sorten wurde 
im Durchschnitt an Korn 54 Pub 13 '/* fi geerntet, mithin 
ein Mehr von rund 19 Pud £70 Kop. nach Abzug der 
Mehrkosten von ein + von 10 Rbl. 50 Kop. pro Lofstelle. 

E r d r u s c h t a b e l l e .  
B r e i t w ü r f i  g :  

Goldregen 1 Lofstelle Aussaat 120 6 Ertrag 28 Pud 10 Ä 
Hessel 1 „ „ 120 „ ., 38 „ 19 „ 
Hwittling V2 „ 60 „ 21 ., 10 „ 
Ligower Va „ „ 60 ., „ 18 „ 3 „ 

I n  R i l l e n  u n d  g e h ä u f e l t :  
Jaune Geante l/i Sofft. Aussaat 60 Ä Ertrag 28 Pud 29 Ä 
Neu-Woidoma V« „ „ 60. „ „ 34 „ 30 ,. 
Weißer-Riesen l/i „ „ 60 „ „ 26 „ 27 „ 
Gelber-Riesen V« „ „ 60 „ „ 18 „ 21 ,/) 

E r b s e n .  
I  n  R i l l e n  u n d  g e h ä u f e l t :  

Svalöf weiße '/« Losst. Aussaat 60 9 Ertrag 13 Pud 4 Ä 
grüne Va „ „ 60 „ „ 14 „ 20 „ 

*) Sehr unter Rost und Regen gelitten. 
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Dänische weiße V« Lofst. Aussaat 60 Ä Ertrag 12 Pud 32 T 
Kleine russ. grüne x(i „ „ 60 „ „ 1 „ 28 „») 

Außer den von dem Pflanzenbaukuratorium ausgeführten 
Versuchen kommen noch Düngungsversuche zu Kartoffel und 
Gerste in Betracht. 

D ü n g u n g s v e r s u c h  z u  K a r t o f f e l n .  
Der Ackerboden bestand aus lehmigen Sand, als Vor-

frncht diente zweijähriger Klee, der im Herbst mit der Feder-
egge bearbeitet und dann erst gestürzt worden war. Im 
Frühling wurde das Feld wiederum mit der Federegge abge­
eggt, gepflügt und mit der Zickzackegge abgeeggt. Am 8. Mai 
erfolgte die Kali, am 12. Mai die Phosphorsäure-Düngung, 
am 13. Mai die erste Chili- und am 25. Juni die zweite 
Chiligabe. Gesteckt wurden die Kartoffeln am 13. Mai und 
zwar 14^/s Pud „Weser" pro Parzelle. 

Die Größe der Parzelle betrug l/* Lofstelle livländisch. 
Gehänselt wurde im Ganzen 5 mal. Am 23. September 
erfolgte die Ernte. Krankheiten sind keine beobachtet worden ; 
die Frucht war gut ausgereift. Auf den gedüngten Parzellen, 
in sonderheit denen mit Kali, hielt das Kraut bedeutend län­
ger dem Froste stand. 

D ü n g u n g  

I sine. ' 

II l Pud Kali 30°/° 4- I V' 
Superph. + 3° Pfd. 
C h i l i  . . . . .  

III l1/» Pud Superph. + 
30 Pfd. Chili . . . 

IV 1 Pud Kali 30"/o + 
30 Pfd. Chili . . . 

V 1 Pud Kali 30% + 
lVi Superph. . . . 
I . 
I I 

II I 
I V 
V 

8) Ungemein starkes 

SB 

Ertrag 

Mehr-
ertrag 
gegen 
unge-
düngt 

»sa- ts 

1 2  —  

SA 

Kop. 

336 

4-20 

712 

5 88 

4'20 
5-80 
840 
7 12 

Kosten 
der 

Dün­
gung 

Kop. 

3-07'/, 

2 321/* 

2 25 

1-57'/. 

3 07 V-
2'32V» 
2-25 
157V» 

Reinge-
toinn 
pro 

Parzelle 

Kop 

+28 */« 

4-18-7'/» 

+ 4 87 

+ 4-30'/' 

+ 1-I2V» 
+ 3'47 VJ 
+ 615 
+ 5-54'/» 

Kraut, fehr wenig Schoten. 
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Dün gun gsv ers uch zu Gerste. 
Als Vorfrucht hatte einjähriger Klee gedient, der Boden 

ist zum Teil grandiger, zum Teil sandiger Lehm. Im vor« 
hergehenden Herbst wurde der Klee, nachdem er mit der 
Federegge tüchtig bearbeitet war, gestürzt, im darauffolgenden 
Frühling wurde das Feld erst mit der Feder, und dann mit 
der Zickzackegge abgeeggt, und daraus am 16.—17. Mai mit 
dem Bauernpflug gekordet, gleich darauf erfolgt die Kalidün-
gnng, die auf die rauhe Furche gestreut uud eingeeggt wurde. 
Am 23. und 24. Mai wurde Superphosphat gestreut und 
gesät. Zur Saat wurde sechszeilige Hanno Gerste gewählt. 
Am 9. Juni erfolgte die erste Chiligabe, eine zweite Gabe 
ersolgte nicht, da ein Sichlegen des Getreides befürchtet wurde. 
Gleich daraus wurde die Gerste angewelzt. Die Ernte fand 
Anfang September statt. Art Pflanzenkrankheiten wurde nur 
der Brand beobachtet, jedoch auch nur spärlich. Während 
der Saat gingen einige recht heftige Regenschauer nieder, so 
daß dieselbe einigemal unterbrochen werden mußte. 

D ü n g u n g  
Ertrag 

Mehr« 
ertrag 
gegen 
unge-
düngt 

L ® jo e st s a> 

M 

g « 
•si* a 

JQ 

Reinge-
winn 
pro 

Parzelle D ü n g u n g  

51 
65 B <8 «§• G 

Kop. Kop. Kop. 

I sine 519 
II 1 Pud Kali + IV, 

Superph. + 20 Pfd. 
Chili 690 — 171 — 207'/, 384'/« +1771/« 

III IV« Pud Superph. + 
20 Pfd. Chili . . . 530 — 21 - 132V* 47 V* - 85V, 

IV 1 Pub Kali + 20 Pfb. 
C h i l i  . . . . . .  520 — 1 — 125 2V« -122*/« 

V Pub Kali + IV* Pub 
Superph 579 — 60 — 157'/' 135 - 22V* 

kQ- I • 498 — — — — — — 

f ^ II 679 — 181 - 2071/« 407V« + 1998/« 

1 /III 521 — 23 - 132V« 51'/« - 80»/« 

~ ) i v  522 — 24 — 125 54 - 71 
« ' V 610 — 112 — 157 252 + 94 V« 
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Mitgliedervmeichms pro 1909. 
Der Borstand für das Triennium 1908—1910. 

a )  D a s  P r ä s i d i u m .  
Präsident der Gesellschaft: Ernst von Blauckenhagen-Klin-

genberg. 
Vizepräsident der Gesellschaft: Freiherr Joseph von Wolff-

Lindenberg. 
b )  D a s  K  o  n  s  e  i  l .  

Präsident: E. von Blanckenhagen-Klingenberg. 
Vizepräsident: Freiherr I. von Wolff-Lindenberg. 
Rat: M. von Sivers-Antzem. 
Schatzmeister: W. von Blanckenhagen-Drobbusch. 
Sekretär: G. Rosenpflanzer-Kallenhos. 

c )  D e r  A n s s t e l l n n g s ' K o m i t e e .  
Präsident: E. von Blanckenhagen-Klingenberg. 
Glieder: Freiherr I. von Wolff-Lindenberg. 

M. von Sivers-Antzem. 
W. von Blanckenhagen-Drobbusch, Schatzmeister. 
A. von Hehn-Drnween, Delegierter der Sektion 

für Pferdezucht. 
Delegierter der Sektion für Rinderzucht vakant. 
Prof. Dr. W. von Knieriem-Peterhof, Delegierter 

der Sektion für Ackerbau. 
d )  D  i  e  S e k t i o n  f ü r  P f e r d e z u c h t .  

Vorsitzender: E. von Blanckenhagen-Klingenberg. 
Glieder: A. von Hehn-Drnween. 

Freiherr P. von Wolff-Hinzenberg. 
Substitut: W von Barlöwen-Seßwegen. 

e )  D i e  S e k t i o n  f ü r  R i n d e r z u c h t .  
Vorsitzender: Freiherr I. von Wolff-Lindenberg. 
Glieder: Freiherr L. von Kampenhansen-Loddiger. 

M. von Sivers-Autzem. 
Substitut: Freiherr H. von Wolff-Lysohn. 

f )  D i e  S e k t i o n  f ü r  A c k e r b a u .  
Vorsitzender: Prof. Dr. W. von Knieriem-Peterhof. 
Glieder: Prof. Dr. W. Stahl-Schröder, Riga. 

cand. ehem. K. Sponholz, Dorpat. 
Substitut: E. von Hanenfeld-Skangal. 
g )  D e l e g i e r t e r  i n  d e n  V e r b a n d  B a l t i s c h e r  

A n g l e r - Z ü c h t e r .  
W. von Blanckenhagen-Drobbusch. 
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N a m e  Wohnort Adresse 

I .  E h r e n m i t g l i e d e r .  
1. Heerwagen, R.. . . Podsem über Wolmar. 
2. Sivers, E. v. . . . Nabben „ Lemsal. 
3. Stryk, G. v Dorpat Schloßstr. Nr. 3. 
4. Taube, L Riga Mineralwasseranstalt 

II. E h r e n m i t g l i e d e r  a l s  G l i e d e r  ,  r e s p .  f r ü h e r e  
S o z i e t ä t .  G l i e d e r  d e r  ö k o n o m i s c h e n  
,  r e s p .  f r ü h e r e  
S o z i e t ä t .  

1. Blankenhagen, E. v. Klingenberg Riga, Nikolaistr. 9. 
2. Blanckenhagen, W. v. Drobbnsch über Wenden. 
3. Seimig, A. Baron . Hoppenhos „ Hoppenhos. 
4. Grote, Ä. v., Landrat Lembnrg „ Lembnrg. 
5. Grote, N. von . . . Kawershof „ Walk. 
6. Knieriem, W. v., Prof. Peterhof „ Olai. 
7. Middendorfs, E. v Hellenorm „ (Slroa. 
8. Mühlen, A. ö. . . . Riga Mittelstraße 3. 
9. Nnmers, G. v. . . Jdwen über Rujen. 

10. Mühlen, W. v. . . Judasch „ Segewold. 
11. Oellingen, A. von. 

Landrat Riga Ritterhaus. 
12. Oellingen, E. von, 

Landrat Jensel über Laisholm. 
13. Oellingen, E. von, 

Landrat Ludenhof „ Laisholm. 
14. Pilar von Pilchan, 

Landrat Audern Riga. Ritterhaus. 
15. Samson, A. v. . . . Hummelshof über Walk. 
16. Samfon-Himmelstierna 

„ Anzen. G. v Ueltzen „ Anzen. 
17. Sivers, A. v. . . . -Eus-küll „ Euseküll. 
18. Sivers, M. v., Landrat Römershof „ Römershof. 
19. Sivers, R. v. . . . Kerjel Werro. 
20. Stackelberg, V. Baron, 

Landeskulturbureau. Landrat Dorpat Landeskulturbureau. 

21. Stryk, F. v Morset über Fellin. 

22. Transehe, E. von. 
„ Kokenhnsen. Landrat Taurnp „ Kokenhnsen. 

23. Wahl, E. v Adafer „ Oberpahlen. 
24. Wolff, I. Baron . . Lindenberg Riga, Elisabethstr. 27. 

L e b e n s l ä n g l i c h e  M i t g l i e d e r  ( a u c h  a k t i v ) .  
1. Bandau, A | Sehl. Ronneburg | über Wenden. 
y. Braun, I j Braunsberg 1 „ Neu-Schwa»enburg. 
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N a m e  Wohnoit Adresse 

3. Hahnenfeldt, P. v. Sunzel über Segt'wold. 
4. Vegesack, R. v.. . . Waidau Berlin, Groß-Lichter 4. Vegesack, R. v.. . . 

selde, Drakestraße 
5. Vietinghof, O. v . . Salisburg über Salisburq. 

A k t i v e  M i t g l i e d e r .  
l. Aderkas, F. v., Kürbis Kürbis über Lemsal. 
2. Armitsteadt, E.. . . H^ringshos „ Rufen. 
3. Baggo, v Seßwegen „ Seßwegen. 
4. Baehr, F. v. ... Rinsenhof „ Seßwegen. 
5. Barlöwen. W, v. . . Selsau „ Stockmannshof. 
6. Baseler, H. v. . . . Treyden Segewold, 
7. Behr. R. v Palzmar Smilten. 
8. Behrens, B. v.. . . Bchrson Riga, Elisabethstr. 9. 
9. Beyer, I Neu-Schwanenb. über Neu-Schwancnburg, 

10. Blanckenhagen, G. v. Weißenstein „ Wenden. 
11. Blanckenhagen, H. v. Wiezemhos Riga, Weidendamm 1. 
12. Blanckenhagen, I. v. WcnbiN Katharienstr., Haus 12. Blanckenhagen, I. v. 

Lehmahn. 
13. Blanckenhagen, O. v. Moritzberg Wenden, Villa Graf 

Sivers 
14. Blanckenhagen, O. v. Masch über Hinzenberg. 
16. Blanckenhagen, W. v. Drobbusch „ Wenden. 
16. Bose, G Kioma „ Werro. 
17. Brandenburg . . . Selsau „ Stockmannshof. 
18. Brümmer, A. v. . . Kalzenan „ Kalzenan. 
19. Brümmer, H. v. . . Rutzky „ Wenden. 
20. Brümmer, M. v. . . Odensee „ Stnckmannshof. 
21. Bnrsian, W., Dozent Peterhof „ Olai. 
22. Buschmann, A. . . Peterhof „ Olai. 
23. Campenhausen, A.Bar. Wesselshof „ Wenden. 
24. Campenhausen, B.Bar. Orellen „ Wenden. 

25. Campenhausen, E.Bar. Loddiger Riga.Alexanderstr.l. 

26. Campenhausen, H. var. Loddiger, Schagatt über Hinzenberg. 

27. Campenhausen, LBar. Loddiger Riga, Kaisergartenstr. 4a. 

28. Campenhausen, P.Bar. Stolben Über Wenden. 

29. Campenhausen, R.Bar. Jlscn Marienburg. 

30. Dalwigk, R. Baron . l.nrmis Segernold. 

31. Dannenberg, P. . . Mojahn „ Wolmar. 

32. Erdmann, I. . Lindenhof „ Wenden. 

33. Ferle, F., Agronom . Riga Neues Polytechnikum 
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N Q m e Wohnort Adresse 

34. Gaethgens, W.. . . Lettin über Alt-Schivanenbn^g. 

35. Gersdorf, B. v. . . Kulsderf „ Lemsal. 
36. Gersdorf, C. v. . Hochrosen Wolmar. 
37. Oersdorf, G. von, 

Landrat Daugnln Wolmar. 
38. Gerstenmeier, P. v. . Bielsteinshof ., Kockenhusen. 
39. Grünewaldt, E. v. . Bellenhof Rign, Wcide»danim 6. 
40. Grünewaldt, K. v. . Praulen Seßwegen. 
41. Grünewaldt, O. v. . Neu-Smilten Neu-Smilten. 
42. Günzel, A. v. . . , Bauenhof über Wolmar. 
43. Gutzeit, C. v. . . . Schwarzbeckshof „ Marienburg. 
44. Hanenfeldt, E. v. . . Riga Weidendamm II, 14. 
45. Hansen, H. v. . . . Planhof über Wolmar. 
46. Hehn, A. v. . . Druween über Alt-Schwanenburg. 

47. H e e r l v a g e n ,  ( $ . . . .  Wenden Wenden. 
48. Hirschheydt, Th. v. . Bersemüiide Kurtenhof. 
49. Jungmeister, K. . . Kurtenhof Kurtenhof. 
50. Kahlen, H.v.,Doz.pki1. Geistecshof über Seßwegen. 
51. Katje, C Klingenberg „ Segewold. 
52. Knieriem, C. v. . Muremois Wolmar. 
53. Knieriem, C. v. jun. Mnremois Wolmar. 
54. Klodt, E. v . . . Jtscl „ Hinzcnberg. 
55. Koch, C Kokenhof „ Wolmar. 
56. Koslowsky, E. v. . . Neu-Salis „ Salismünde. 
57. Kropotkin, N. Fürst Segewold Segewold. 
58. Kreusch, M. v. . . . Sauffen Wenden, Villa Sivers. 

59. Kreusch, A. v. . Tolkenhof. über Stockmannshof. 
60. Kriegsmann, G. . . Ranzen Wolmar. 
61. Krüger, E Schujenpahlen Wolmar. 
62. Laudon, H. Baron . Serben Riga.Antonienstr.lO. 
63. Lilie, C Wenden Wenden. 
64. Maydell, E. Baron . Daiben über Wenden. 
65. Medem, Th. Graf. . Stockmannshof „ Stockmannsh of 
66. Mehendorff, F.Baron, 

Alt-Bewershof Landmarschall . . . Alt-Bewershof „ Koienhusen. 
67. Mengden, A. Baron Dorpat 
68. Mühlen, C. v. . -. . Neuhof „ Hinzenberg. 
69. Müller, L, Kreisve­

terinär Riga Dorpaterstr. 26. 
70. Nikko, F Schloß Wenden über Wenden. 
71. Osolin, P. Kreisveter. Wenden „ ,, 

(1908) 4 



— 50 — 

N a m e  Wohnort Adresse 

72. Pander. I. v.. . . Klein Oselshos über Wenden. 
73. Pander, N. v. Ronneburg Neuhof 

74. Pander, P. ü. . . Ogcrshof „ Alt-Pebalg. 
75. Pankul, I Marzenhof „ Wenden. 
76. Pohl, C Peterhof „ Olai. 
77. Preetzmann, E- v. Serbigal „ ©mitten 
78. Prehn, A Alt-Karkeln „ Picksaar. 
79. Prietz, F. v. . . . Brinkenhof „ Wenden. 
80. Punschel, C. , , Freudenberg n ii 

81. Robinson, ($.... Riga Molkerei. 
82. Rosen, H. Baron Schloß E^oß-Noop über Wenden. 
83. Rosen, W. Baron Roperbeck „ Lemsal. 
84. Rosenpflanzer, G. . Kallenhof „ Wenden. 
85. Rot, W. d„ Tilsit . Tilsit Dorpat, Techelferstr. 
86. Sakkit, R Kroppenhos über Kroppenhof. 
87. Samson, A. v. . . Tegasch „ Lemsal. 
88. Samson, A. v. . . Sepknll 
89. Sänger, F. v. . . Trikaten „ Stackeln. 
90. Scharnagel, I. . . Wenden Wenden. 
91. Schiemann, W. Skangal über Wenden. 
92. Schönberg, SB. . . Wenden 
93. Schubert, B. v. . . Sparenhof „ Ramotzky. 
94. Seewaldt, W. . . Ronneburg „ Wenden. 
95. Seck, A. v Behrshof „ Nitan. 
96. Sengbusch, H. v. . Lannekaln „ Wenden. 
97. Sielmann, Th. . . Secklershof „ Wenden. 
98. Sievers, W. v. - . Gotthardsberg 
99. Sivers, M. v. . Nutzem 

100. Sponholz, C. cand. 
ehern Dvipat Schloßstraße 3. 

101. Slael-Holstnn,H.Bar. Alt Salis Lemsal. 
102. Stahl>Schroeder, M. 

Polytechnikum. Prof Riga Polytechnikum. 
103. Stegmann, P., Dozent Riga Neues Polytechnikum 
104. Stenbock'Fermor, W. 

über Segewold. Graf Nitan über Segewold. 

105. Stillmark, £).... Groß.Eckau „ Eckau. 
106. Straudmann, A. von 

Landrat Zirsten Riga, Äcebit|i)"ieni. 

107. Stryk, E. von, Forst­
meister Wittkopp über Wolmar. 



— 51 — 

N a m e  Wohnort Adresse 

108. Stryk, L. v. . . . Lenzenhof über Wenden. 
109. Stryk, P. v. . . . Kndling 
110. Tieling, Th. . . . Karkeln „ Wolmar. 
111. Transehe, N. v. . . Neu-Wrangelshos „ Wolmar. 
112. Transehe, R. v. . . Wattram „ Segewold-Lemburg. 

113. Transehe, B. v. . . Neu-Sackenhof „ Wolmar. 
114. Transehe, W, v. . . Nen-Bewershof „ Kokenhnsen. 
115. Treu, A Schloß Ermes „ Walk. 
116. Ulmaim, 21. . Zirsten „ Alt.Pebalg. 
117. Vegesack, E. v. . • Poikern Riga, Nikolaistr. II. 
118. Vegesack, L. v., Frau Raiskum über Wenden. 
119. Bietinghos, A., Baron Marienburg „ Marienburg. 
120. Villon, A. v . . . Riga Riga, Mittelstr. 3. 
121. Weinberg, E. . . . Riga ilttlferßartfnftr. 6, Qu. 4. 

122. Weiß, G., Direktor . Riga Riga, Wallstr. 2. 
123. Wenzlawovi^, v. . . Sermuß über Wenden. 
124. Wiehert, M. v. . . Garsten „ Subbath, Kurl. 
125. Wiebeck, P. . . . Kcemon „ Segewold. 
126. Willnms, P. . . . Kokenhof „ Wolmar. 
127. Woehrmann, S. Bar. Festen Riga, Albertstr. 9. 
128. Wolfs, B. Baron . Stomerfee Wilna. 
129. Wolfs, A. Baron. . Üxküll über Uxküll. 
130. Wolsf, E. Baron . Neu-Laitzen „ Korvenhof. 
131. Wolff, E. Baron, 

S u d d e n  . . . .  Sudden „ Segewold. 
132. Wolff, T. Baron . Waldenrode „ Rodenpois. 
133. Wolff, G Baron . Kalnemois „ Marienburg. 
134. Wolff, H. Baron . Lysohn „ Alt-Schwanenburg. 

135. Wolff, S. Baron, 
Landrat Rodenpois - „ Rodenpois. 

136. Wolfs, P. Baron . Hinzenberg .. Hinzenberg. 
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